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* <0,  Geburtstage Podbielskis.

®t6urta+̂ ett8 11■ Podbielski feiert am Donnerstag
Jubilar gehört unstreitig zu den

- ^e Deutschlands, d. h. mit anderen Worten
CtWr > lItn .bas Vaterland die hervorragendsten

fa ei n- Mit der Bravour, die ihm als kühner
ititb̂ nahm er auch später furchtlos jedes
\ sich, in welchem Berufe oder Amte
Wut , ' Een Sätteln gerecht. Mit seiner ge-

^istes kraftstrotzenden Gesundheit deS Kör-
hjige,. verbindet der Siebzigjährige einen frischen

"̂0.0' ber es ihm ermöglichte, auch bei
fr-Wett ŝ ichiedenheiten mit dem Gegner im Guten
Men »„̂ 0̂ so entschiedener Parteimann Podbielski
!, 6 El » . cn  auch ist, so darf man dock von ihm
i c b <„ lCU  persönlichen Feind hat.
^des'ipodbielskirsri wurde am 26. Februar 1846 als

?si bv^ eohBfrc” ^ eneralinspekteursder preußischen Feld-
zjp  4tel . W 1,011 Podbielski in Frankfurt a O. ge-

'4t. Vornamen Viktor, der Sieger, allezeit
^rb «rft̂ .„anTanSg 1864 , also mit noch nicht 20
1 Krieâ ^ ,otor  von Podbielski als jüngster Ulanen-

- r» Ôgen Dänemark durch eine kühne Attacke
Adlerorden vierter Klasse, die erste

r -̂ ec. n̂ biesem Kriege verliehen wurde.
' t vc von auf der Kriegsakademie nahm

3}arfa Dt> E Adjutant bei der 9. Jnsanterie-
Mn,î ,.? bw er beim 1. Hannoverschen Tragoner-

geworden und auch beim Garde-
1 dt ^ tig gewestn war, wurde er 1869

- Ättete . abe kommandiert. Im Kriege gegen
, ir Qt§ r 60  uch in den blutigen Schlachten von

^vvr und anderen Kämpfen durch ver-
, »̂ "llhmeo"Dritte sowie durch selbständige Ber-
f MihiW ov bas gesamte 10. Korps so hervor-

. UiJJtt und bv'u Feldzuge mit dem Eisernen
Weite-r,!,to«rbp ^ ^auptmann in den Großen tzleneral-
Jifti) Maus k, Mchvell ging es nun die militärische
pfte[r, ei c * 1891 wurde Podbielski General-
°>i„ : da prelle später ans sein Gesuch zur Disposi-ner  diee '̂vwirtschaftung seines Rittergutes

als übernehmen wollte. 1896 erhielt
itz^ egimeni-L̂ ^ Ebutnant und wurde a la suite des

C Wt
'»eg Uniet Slaatssekretär v. Stephan gestorben

,4 SJ2S*  3iorrVf̂T öcn  einstigen Husarengeneral vom
zaÄ^rz. „Ü̂ Oer des berühmten ersten deutschen

von der Postver-

Kaiser den

**«*5 *5« .UM, 7,v tctiir. orr.’- »er «vli u
pj f tS lD Ahnung hatte, hat feine Sache gut
ö ä Mi  u * dom Mai 1901 bis zum November
Z. ^ $ »,bt& lfter  für ^ Enttes in den Ruhestand, als

l 'ik 1\Jt n- Ter leistete, wird diese
bereis- kannte indessen keine Ruhe.hi4’ oereits „'rT lüiC "UEnre moejjen teure Ruhe.

l - 4 ! xL r >L »,LEib -r. Ossizier dl,cch „r. » !sch-Ö-Z a-ti  J 'üiti?1 hatte htUl 1111 Heere um den Rennsport
^gefördert ^ - ^"ck als Landwirtschasts-

IchsausschuNpaHr9t eu  jetzt als Präsident
^ ^ ^Angabe die Olympischen Spiele

_ die  Förderung jedweden deut-

sP

0lb%^ «

scheu Sports . Zum Tanke desien ward auf dem Stadion bei
Berlin , das ihm seine Entstehung verdankt, am Fuße der
Podbielski-Eiche ein Bronzerelief Podbielskis errichtet und
dieser Tage feierlich enthüllt.

Der Entwurf des Erundteilungsgefetzes.
Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt: Die Herbeiführung

und Erhaltung einer dem Gemeinwohl entsprechenden
Grundbesitzverteilung ist für den Staat von größter Be¬
deutung . Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, einerseits
der planlosen Zerschlagung land- oder forstwirtschaftlicher
Besitzungen entgegcnzutreten, anderseits die der Allgemein¬
heit nützliche Zerteilung solcher Besitzungen, die zur Ver¬
mehrung bon bäuerlichen und Kleinbetrieben im Wege der
inneren Kolonisation führt , zu fördern . Gesetzliche Vor¬
schriften in dieser Richtung zu -erlassen, ist im Landtage,
in landwirtschaftlichen Körperschaften und sonst in der
Oeffentlichkeit mehrfach angeregt worden. Diesen Anre¬
gungen entsprechend ist der bereits in der Thronrede an¬
gekündigte Entwurf eines Grundteilungsgesetzes ausgestellt
worden, der dem Landtag in allernächster Zeit vorgelegt
werden wird.

Der Entwurf schlägt in seinem ersten Abschnitt zur
Abwehr der schädlichen Grnndstückszer-
schlagung  vor , daß Zerschlagungen, die Don gewerbs¬
mäßigen Grundstückshändlern oder Grundstücksvermittlero
vorgenommen werden, der Genehmigung des Re¬
gierungspräsidenten  unterliegen . Außerdem wird
unter gewissen Voraussetzungen dem Vertragsgegner eines
gewerbsmäßigen Grundstückshändlers (Grundstücksvermitt¬
lers ) das Recht eingeräumt , von einem bereits abgeschlos¬
senen Kaufverträge zurückzutreten.

Im zweiten Abschnitte schlägt der Entwurf zur un¬
mittelbaren Förderung der inneren Kolonisation verschie¬
dene Maßnahmen vor, und zwar:

1) um die Beschaffung von Land für Ansiedlerstellen
zu erleichtern, ein gesetzliches Vorkaufsrecht für
den Staat;

2) zu demselben Zweck in Erweiterung der Gesetzgebung
über die UnschädlichkeitszeugnisseVorschriften, um bei Ab¬
verkäufen von Grundstücksteilen die Regelung der
Hhpothekenverhältnisse  zu erleichtern;

3) zur Förderung der Bildung von Rentengütern die
Erhöhung des staatlichen Rentenbankkre¬
dits  von bisher % aus 9/io des Taxwerts , die Bereit¬
stellung von 75 Millionen Mark  zur Gewährung
von Z w i s che n kre d i t sowie endlich gewisse Erleichte¬
rungen des Verfahrens.

Der Gesetzentwurfwendet sich im ersten Abschnitt gegen
den gewerbsmäßigen Güterhandel , >veil gerade die in Ver¬
bindung mit ihm vorkommenden Grundstückszerschlagungen
zahlreiche Mißstände für die landwirtschaftliche Bevölkerung
und für die Allgemeinheit zur Folge haben.

Ein großer Teil der gewerbsmäßigen Grundstückshänd-
ler, teils Einzelpersonen, teils Gesellschaften, Banken und

dergleichen, sucht seinen Beruf darin , zur Zerteilung ge¬
eigneten ländlichen Grundbesitz ausfindig zu machen, dessen
Eigentümer zur Veräußerung zu veranlassen und den bisher
zusammen bewirtschafteten Besitz stückweise zu möglichst
hohen Preisen abzusetzen. Ob die Besitzveränderung vom
Standpunkt des Eigentümers oder der Gesamtheit er¬
wünscht ist, ist dem Händler in der Regel gleichgültig; für
ihn ist der Grundbesitz in erster Linie Ware. So wird der
ländliche Grundbesitz, dessen Bodenständigkeit für den Staat
von der größten Wichtigkeit ist, künstlich gelockert. Auch
für die landerwerbende Bevölkerung ist die Tätigkeit der
sGrundstücksparzellanten meist nicht von Nutzen. Tie land-
hungrigen Arbeiter und Kleinstcllenbesitzer lassen sich ge¬
wöhnlich verleiten , Preise für die von ihnen begehrten Land¬
stücke zu zahlen, die dem wirklichen Ertragswerte nicht
entfernt entsprechen. Die bei den Grnndstückszerschlagungen
erworbenen hohen Gewinne der Händler haben eine uner¬
wünschte Wirkung auf die Grundstückspreise. Die Preise
erreichen vielfach eine unwirtschaftliche Höhe. Hierunter
hat namentlich auch die vom Staate und von Anfiedlungs-
gesellschaften, die mit staatlicher Unterstützung ins Leben
gerufen find, betriebene innere Kolonisation zu leiden.
Immer schwieriger wird es bei der Konkurrenz der Händler,
geeignetes Siedlungsland zr: angemessenem Preise zu er¬
werben, um der Nachfrage nach Ansiedlerstellen gerecht zu
werden. Die Händler ihrerseits widmen den neuen Land¬
stellen, die bei ihren Grundstückszerschlagungen entstehen,
Meist nicht die nötige Fürsorge ; oft sind diese Stellen
unzweckmäßig zusammengesetzt und nicht genügend leistungs¬
fähig.

Die b e h ö r d l i che G e n e h m i g n n g , die dazu dienen
soll, die gewerbsmäßigen Zerschlagungen zu beaufsichtigen
und, soweit sie schädlich sind, zu verhindern , ist so geregelt,
daß der Antrag auf Genehmigung beim Landrat zu stellen
ist. Nach den nötigeir Vorermittelungen entscheidet der
Regierungspräsident über die Erteilung oder Verweigerung
der Genehlnigung. Auf etwaige Beschwerden entscheidet
der Oberpräsident endgültig . Die Genehmigung soll nur
versagt >verden, wenn die Zerschlagung mit einer den ge-
meinwirtschaftlichen Interessen entsprechenden Besitzvertei¬
lung und insbesondere mit den Zielen der staatlich geförder¬
ten inneren Kolonisation nicht vereinbar ist. Wird die Ge¬
nehmigung versagt, so hat das Grundbuchamt die Eintra¬
gung der Teilung im Grundbuch abzulehnen. Außerdem
ist die von Grundstückshändlern und Grundstücksvermittlern
ohne Genehmigung vorgenommene Zerschlagung mit Strafe
bedroht.

Das Rücktrittsrecht,  das aus dem bayrischen
Güterzertrümmerungsgesetz vom 13. August 1910 übernom¬
men ist, will die Beteiligten , die als Verkäufer oder Käufer
mit Güterhändlern in Geschäftsbeziehung treten und ihnen
geschäftlich meist nicht gewachsen sind, vor Uebereilung
oder Ncbervorteilung schützen. Innerhalb einer einwöchigen
Frist sollen sie die Vertragsschlüsse rückgängig machen
dürfen.
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Nun war der Augenblick gekommen, da Kommerzien¬
rat von Fink daran denken mußte, das seinem Töchter-
chen Desiroe zu dessen achtzehnten Geburtstage gegebene
Versprechen, dessen Erfüllung wegen des herrlichen Wetters
draußen von Woche zu Woche hinansgeschoben worden war,
zu halten und nun - einen Ball zu geben, wie ihn die
Stadt , seitdem in der Villa Fink keine Gesellschaften mehr
gehalten worden waren , noch nicht wieder gesehen hatte.

In den kapitalkräftigen Kaufmannskreisen , denen
Kommerzienrat von Fink angehörte, an der Börse und in
den Cafes erzählte man sich Wunderdinge von den Vorbe¬
reitungen zu diesem Ball . Auch an den Familientischen
bestimmter Kreise und in den Ateliers der Schneiderinnen
bildete dieser Ball das Tagesgespräch.

Sogar in den Reitschulen und auf den Kasernenhöfen
der in der Stadt garnisonierenden Regimenter , in den
Ankleidezimmerir der Schauspieler und in den Redaktions-
stnben der Presse wurde von diesem Ereignis gesprochen.
Hatte dpch von Fink in seiner protzenhasten Art und
Weise überall , wo er hinkam, die Absicht geäußert , mit die¬
sem Balle etwas ganz Außerordentliches zu veranstal¬
ten . und zur Feier seiner Desrree der Stadt zu zeigen,
daß von Fink eben noch von Fink war, der nicht nur
kalkulieren konnte, wie der Weizen in vierzehn Tagen an
der Newyorker Handelsbörse stehen Werve, sondern der auch
wußte, wie man einen Ball im Hanse von Fink zu hal-
ten hat.

Vier Wochen vor dem für den Ball in der Villa ,Fink
festgesetzten großen Samstag hatte der Kommerzienrat
die mit einer Fantasiekrone geschmückten, auf hellbraunes
rauhes Papier mit gotischen Lettern gedruckten Einladun¬
gen an die Glücklichen versenden lassen. Aus diesen Kar¬
ten stand zu lesen:

„Kommerzienrat Salomon von Fink erbittet sich die
Ehre von Herrn und Frau . . . auf Samstag , den 24. Ok¬
tober, abends 8 Uhr zum Hausball in der Villa Fink ."

Unten in der rechten Ecke der Karte stand : R . S . V. P
und T . S . V. P.

Tenn er liebte das Internationale.
Aus der Rückseite der Karte las man in ganz seinen

Buchstaben: Cravatte blanche, evening coat.
Zweihundert solcher Karten hatte Salomon von Fink

cmf die Post bringen lassen. In seinem Privatkomptoir
lagen noch hundert weitere fertig geschrieben, an diejenigen,
die in zweiter Linie in Betracht kamen, die erst nach er¬
folgten Absagen versandt werden sollten.

In all den Häusern , deren weiblichen Angehörigen die
hohe Ehre widerfuhr , zum Balle Fink geladen zu sein,
herrschte natürlich die größte Ausiegung. Erst die Freude
darüber , daß man für würdig erachtet worden war, dann
aber die Wahl einer möglichst aparten Toilette und die
Frage , ob die Schneiderin auch frei haben werde, und ob
sie alles nach Wunsch und noch rechtzeitig liefern würde, sie
hielten dort alles wochenlang in Atenk.

Im Wiener Modejonrnal , in der Illustrierten , in
der Woche, in der Mode de Paris wurde eifrig studiert und
geblättert und die dort veröffentlichten Dernies creations
der beginnenden Gesellschastssaison wurden von Müttern
und Töchtern einer eingehenden Kritik unterzogen . Zwei
Fragen beschäftigten die Damen in erster Linie , was für
die Betreffende passend und ob dieses passende für den
Geldbeutel Papas oder auch für den des Herrn Gemahls
erschwinglich sei. '

Besonders groß war die Ausiegung im Hause Frau
Kotinkas . Bei ihr und bei den beiden Töchtern. Olgas und
Metas erster Ball . Daß Fritz eingeladen werden würde,
der Syndikus oes Hauses von Fink, als alleinstehender
junger Mann , daran hatte niemand einen Augenblick
gezweiselt. Aber, daß sie selber und Olga und Meta . . ,
öaro.n hatte Frau Kotinka kaum in ihren kühnsten Trau¬
men zu d enken gewagt. Nachdem sie eine arme Witwe ge¬
worden, sie in das Hans des Milliardärs Fink . . .



Sind die Vorschriften des ersten Wschnitts für die
innere - Kolonisation nur mittelbar von Nutzen, so tvill
der Gesetzentwurf im zweiten Abschnitt die Jnnenkolonisa-
tion auch unmittelbar fördern . Das Vorkaufsrecht
des Staates  soll diesem und den sonstigen mit der
Durchführung der inneren Kolonisation betrauten Stellen
den Erwerb geeigneten Siedlungslandes erleichtern. Zu¬
gleich will auch diese Maßregel der preistreibenden und den
'Grundbesitz lockernden Händlertätigkeit auf dem Grund¬
stücksmarkt entgegenwirken. Das Vorkaufsrecht soll zum
Eintritt in Kaufverträge berechtigen, die über Besitzungen
von mehr als 10 Hektar Größe geschlossen sind; nur Ver¬
käufe an Verwandte und Körperschaften des öffentlichen
Rechts sollen ausgenommen sein. Der Vorkaufsberechtigte,
dem der Entwurf zur Ausübung seines Rechts bei Grund¬
stücken über 200 Hektar eine Frist von vier, sonst von zwei
Wochen gewährt , wird gegen Bestrebungen der Vertrags¬
parteien , die darauf abzielen, die Ausübung des Vorkaufs¬
rechts zu hindern oder zu erschweren, durch besondere Vor¬
schriften geschützt, er tritt aber im übrigen in den abge¬
schlossenen Kaufvertrag unter den zwischen Verkäufer und
Käufer vereinbarten Bedingungen ein.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die nach der geltenden
Gesetzgebung zugelassene Beleihung von Renten¬
gütern  mit Rentenbankkredit in Höhe von nur % des
Taxwertes dem Bedürfnis nicht mehr genügt. Die meist
wenig bemittelten Rentengutskäufer können das letzte
Viertel aus eigenen Mitteln selten aufbringen , die Ansied¬
lungsgesellschaften können ihnen das Geld nicht auf Jahre
hinaus kreditieren, ohne ihre Betriebsmittel zu sehr sest-
zulegen. Der Entwurf sieht daher für Kleinbetriebe
die Erweiterung der Beleihungsgrenze auf
9/io des Taxwertes  vor.

Das Fortschreiten der inneren Kolonisation macht auch
die Vermehrung der Mittel für Zwischenkredit  erfor¬
derlich. Die Ansiedlungstätigkeit der schon vorhandenen
gemeinnützigen Siedlungsgesellschaften nimmt an Umfang
zu ; die Tätigkeit neu begründeter Siedlungsgesellschaften
steht bevor. Die Zwischenkreditmittel, die bisher nur 15
Millionen Mark betrugen, sollen daher um 75 Millio¬
nen Markvermehrt  werden . Der Zwischenkredit dient
dazu, den AnsiedlungSunternehmern Vorschüsse, die nur
mit Pst Prozent zu verzinsen sind, zur Durchführung des
Besiedlungsverfahrens , insbesondere zur Abstoßung von
Hypotheken und Lasten der aufzuteilenden Grundstücke, zum
Aufbau der Gehöfte, zur Urbarmachung von Moor und
Oedland und zu anderen Meliorationen zu gewähren.

Weitere Erleichterungen des Verfahrens zur Bildung
von Rentengütern bestehen in Vorschriften über den Erlaß
von Stempeln und Gebühren und dergleichen.

Alles in allem bildet der Entwurf einen weiteren er¬
heblichen Fortschritt zur Erreichung der Ziele der inneren
Kolonisation.

Reichstag.
221. Sitzung vom 85. Februar.

Am Bundesratstisch Präsident der Reichseisenbahnen
Wackerzapp.  Auf der T .-O. steht zunächst eine zurück¬
gestellte Position aus dem Etat des Reichsamts des Innern,
die 145000 Mark als erste Rate für ein in Verbindung mit
dem preußischen Archiv zu verbindendes Reichsarchiv
fordert . Die Kommission hat die Forderung abgelehnt , weil
sie die Verbindung des Reichsarchivs mit dem preußischen
Archiv nicht wünschte. Tas Reich könnte leicht in Abhängig¬
keit von Preußen geraten . Dagegen wurde ein selbständiges
Reichsarchiv gewünscht. Die Forderung wurde ohne Debatte
dem Kammissionsbeschlusseentsprechend abgelehnt.

Ec- folgen Petitionen  zum Reichsamt des Jnnern.
Eine Eingabe der Richard Wagner-Stipendienstistung for¬
dert aus Anlaß des 100. Geburtstages Wagners für sich
einmal den Betrag von 500 000 Mark oder in jedem Bah¬
ren ther Bühnenfestspieljahr die Zinsen dieses Betrages aus
Reichsmitteln , lieber die Petition geht das Haus debattelos
zur T.-O. über . Eine Petition , die die Bereitstellung
größerer Mittel zum Ankauf von Radium und Mesothorium
zur Abgabe an öffentliche Krankenhäuser fordert , wird als
Material überwiesen. Die Petitionen des Arbeitsausschusses
der Ausstellung „Das deutsche Handwerk" in Dresden und
des Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages in
Hannover um Gewährung von Beihilfen zu diesen Ausstel¬
lungen wird nach den Erklärungen in der Kommission für
erledigt erklärt.

Beim Etat des Reichseisenbahnamts fordert Abg. Prinz
Schönaich - Carolath (ntl .) eine Besserstellung der
Werkführer bei den Reichseisenbahnen.

Abg. Hasenzahl (Soz .) : Das Reich muß sämtliche
Eisenbahnen übernehmen. Jedenfalls hat das Reichseisen¬
bahnamt für eine einheitliche Verwaltung zu sorgen. Es
muß auch die Revision der Betriebssicherung hinsichtlich
des Wagenmaterials , der Signale ufw. in die Hand nehmen.
Auch die Arbeitszeit , die vielfach über 11 Stunden dauert . :
muß revidiert werden.

Mit Fritz hatte sie eine lange Unterredung gehabt, ob
sie denn auch mitgehen könne und solle. Anfangs hatte
sie sich gesträubt, aber Fritz hatte sie endlich dazu über¬
redet, sie müsse doch jetzt für ihre Kinder leben und dann
sei das nützlich für seine Stellung , hatte er ihr ge-
sagt- „

Lange hatte sie der Gedanke gequält , ob Karolme
Leichter auch dazu imstande sein werde, die Ballkleider für
Olga und Meta zu machen. Natürlich so einfach wie
möglich, wie sich das für so junge Mädchen, die ja an
und für sich durch ihre Aunuit und Jugend wirken sollten
und noch dazu keinen viel Geld verdienenden Vater mehr
hatten , schickt. Am liebsten weiß oder rosa oder him¬
melblau , nur ein ganz klein wenig ausgeschnitten , en eour,
das hatten sich nämlich Olga und Meta immer gewünscht.
. . . und ein paar frische Blumen im Haar.

(Fortsetzung folgt .)

Abg. Schwabach (ntl .) : Wir sollten froh sein, im >
Reichseisenbahnamt eine vollständig unabhängige Behörde \
zu haben, die allein auf das Wohl des Reiches Rücksicht zu
nehmen hat . Die Leistungen des Reichseisenbahnamts sind !
nicht so unerheblich. Hinsichtlich der Eifenbahnschäden hat -
die Gesetzgebung noch Lücken auszusüllen . Auch für den
internationalen Eisenbahnverkehr sind einheitliche Rechts¬
grundsätze sehr erwünscht. Dasselbe gilt für eine einheitliche
mitteleuropäische Eisenbahnzeit . Ueber den Staatsbahn¬
wagenverband würden wir gern Näheres erfahren . Den
Klagen, Preußen nutze seine wirtschaftliche Uebermacht aus.
um die sächsischen Interessen an die Wand zu drücken, muß
entgegengetreten werden.

Abg. von Boehn (kons .) : Zu begrüßen ist die Ein¬
richtung von 'Biehfütterungsstationen für die Viehtrans¬
porte . Doch sind die Kosten, die die Verwaltung für die
Fütterung berechnet, zu hoch. Die Leidtragenden sind vor
allem die kleinen Landwirte . Die Bedürfnisse des Vieh¬
handels müssen mehr berücksichtigt werden.

Abg. Haas (Vp .) : Das Reichseisenbahnamt hat auf
verschiedenen Gebieten wertvolle Arbeit geleistet. Freilich
hat es nicht vermocht, den Konkurrenzkampf zwischen ein¬
zelnen deutschen Eisenbahnverwaltungen zu mildern . Die
Verhältnisse sind immer noch nicht gut, obwohl die Gegen¬
sätze nicht mehr so schroff zutage treten.

Präsident Wackerzapp:  Die nächste Konferenz über -
die Umarbeitung der verschiedenen Eisenbahnabkommen
findet 1915 statt ; die deutschen Anträge hierfür sind in ;
Vorbereitung . Ein Haftpflichtgesetzder Eisenbahn für ge- !
schädigte Transporte ist in Vorbereitung . Auch die Ver¬
kehrsziffern der bayrischen Bahnen werden jetzt ständig
veröffentlicht werden. Neuerungen sind in Vorbereitung
über die Gepäckbeförderungohne Fahrkarte . Die Einführung
der 24 Stundenuhr ist wohl eine Vereinfachung, sie würde
aber die Fahrpläne zu sehr komplizieren, die Regierung will
eine abwartende Stellung einnehmen, ebenso Hinsichtlich
der Frage der selbsttätigen Wagenkoppelung.

Abg. Speck (Ztr .) hatte gegen eine Reichseisenbahn¬
gemeinschaft bestimmte Bedenken, verwahrte sich aber
gegen den Vorwurf des Partikularismus.

Donnerstag 1 Uhr : Weiterberatung.

Die Wirrem ns Mexiko.
Washington,  25 . Febr . Ter amerikanische Kon¬

sul in Chihuahua meldet, General Villa weigere sich
jetzt, die L ei  che B e nto  n s aus zu lie fe rn.  Er will
aber der Witwe oder den Verwandten mit amerikanischen
Vertretern gestatten, den Friedhof mitternachts zu be¬
suchen. Tie Leiche wird ausgegraben und nachher wieder
bestattet werden.

— New York,  24 . Febr . Nach einem Telegramm aus
Laredo in Texas hat der Kommandeur der RegiernngStruppen
in Piedras Negras auf die Vorstellung der amerikanischen
Behörden die Freilassung des amerikanisch en Bür¬
gers Elemente Vergara  angeordnet . Nach Nachrich¬
ten aus Hildaego ist aber Vergara am Tage nach seiner Ge¬
fangennahme gehängt  worden . Er hatte fisch darüber be¬
schwert, daß ihm von einer ihm gehörigen . Insel
im Mo Grande sehr viel gestohlen worden sei. Man hatte
ihn darauf unter dem Versprechen, man werde ihm dm
Wert bezahlen , auf die Insel gelockt. Dort angekommen,
wurde er durch einen Schlag auf den Kopf betäubt und auf
mexikanisches Gebiet geschleppt.

— Washington,  25 . Febr . Wie aus Nogales ge¬
meldet wikd, soll das Kanonenboot „Tampico"  mit
der gesamten Besatzung sich gestern den Aufständi¬
schen  in Topolobambo freiwillig ergeben  haben , so daß
die Aufständischen in den Besitz des ersten armierten Schiffes
gekommen sind, mit dem sie unverzüglich ausgebrochen
sind, um irgend einen Punkt der Westküste anzugreifen.

Vom BalkiM.
Sofia,  25 . Febr . Eine zweigliedrige Abordnung

wird sich demnächst nach Albanien  begeben , um dem
Fürsten eine Huldigungsadresse  und ein Geschenk
der in Bulgarien lebenden Albaner zu überbringen sowie
ihm gleichzeitig die aufrichtigen Gefühle des Bulgarenvolkes
für die Albaner auszudrücken.

Die epirotische Bewegung.
— Athen,  24 . Febr . In Chimara wurden die grie-

chischen Be Hörden ab gesetzt und die Auto no mie
verkündet.  Der frühere Kommandant Spiromilios wird
Mitglied der aufständischen Regierung  werden , die
außerdem aus dem ehemaligen Minister Zographos und den
Bischöfen von Goritza, Argyrokastro und Konitza bestehen
soll. Die griechische Regierung bemüht sich, die Leiter der
epirotischen Bewegung von unüberlegten Schritten abzu-
halten , doch bisher ohne Erfolg . Die Epiroten fürchten
hauptsächlich, daß Leben und lÄgentum vor den albanischen
Banden nicht genügend sicher sind, bis zum Eintreffen
der Antwort der Mächte, von denen man tatsächliche Bürg¬
schaften erhofft , dürfte jedoch eine allgemeinere Bewegung
in den Grenzgebieten nicht ausbrechen. Tie Räumung von
jGoritza wird nächste Woche beginnen ; die griechischen
Truppen werden einige Tage zusammen mit den holländi¬
schen Offizieren in der Stadt weilen, bis geordnete Zustände
hergestellt sind, und dann Stadt und Umgegend verlassen.

Politische Übersicht.
Deutsches Reich.

— Verschärfuug des Preß - und Vereift s-
rechtes?  Dem süddeutschen Organ der konservativen Partei
zufolge werden dem Bundesrat irst Laufe der nächsten Mtatc :i
zwei Vorlagen zugehen, welche die einzelnen Bundesstaaten/
ermächtigen soUen, deutschfeindliche Vereine aufzuheben rund
deutschfeindliche, fremdsprachliche Druckschriften zu verbitten
Ter Kaiser , so heißt es in der Meldung weiter , legt den
allergrößten Wert darauf , daß diese beiden Vorlagen Gesetz
werden und wird eventuell auch nicht vor einer Auflösung
des Reichstages zurückschrecken Der neue Gesetzentwurf soll
nicht nur in Elsaß -Lothringen , sondern auch in der Ost-

nnd Nordmark deutschfeindliche Bestrk
kämpfen  helfen

Frankreich. ,
— Mit welchen Mitteln  sranzdsM

der D e u t s che n h e tze arbeiten , zeigt der,
angesehene Pariser Wochenschrift „L'Opinion ' 1p
sprechung der Fremdenlegion Deutschland
Pharisäismus zeiht und „nachweist", daß *e‘
selbe tue , was es Frankreich zum Vormurf uial
denn das ! Deutschland hält es unter seiner ^

°rj§
S der'

. .. Jfkn atMb SRet.

länder in seinem Waffendienst zu beschäftigen- ^ ^ vfl
unsere Schutztruppe in den Kolonien zum Ten der

"u em
.Und Ai
Nt , 1

besteht, kann man keinen Vorwurf machen, r „j|
wie die Fremdenlegion steht einzig da und ig
in Deutschland, sondern überall aufs tiefste run eint

Großbritannien. _ '“iibert
— London,  25 . Febr . Premierminister ~ }jis(£ttif 0m

mit , daß das Komitee für die Rcichsvcrteidrgnn° ^ ]qq„
Prüfung des Jnvasionsproblems  Occno ^
sich über die allgemeinen Linien eines Berich" - $ ij, ^ 1
Bericht werde binnen kurzem fcrtiggestellt (/ , QU'
darüber werde vermutlich noch im Laufe der S e q

Asien. j, « Und
25. Febr . Wie aus Saigon . er;

chinesischen Banden und
Paris,

kam es zwischen W lbx,
Truppen an der Grenze von Tonking
Tvngdang -Raschan zu einem ®
Fremdenlegionäre getötet

charmützel , ru .̂ ns
und vier verwund^

Heer urrS Flotte ,
Aberkennung der Berechtig

einjährig - freiwilligen Dienst.

tc

Dem
" 28«1

der sozialdemokratischen „Rheinischen Ztg . ~ , t t, ‘Cn,

war vom Generalkommando des 8. Armeekorps ^ >
Oberpräsidenten der Rheinprovinz wegen
sche r Betätigung  f üV die  sozialfre «!; «ü r %
m j. . ; v ? _ aa yij_i ^iflllU ' > y.Partei  die Berechtigung zum
Dienste entzogen worden. Im Reichstage, wô ^ l
heit zur Sprache gekommen war , hatte der ^

emjähE ^
No

kreier erklärt , daß die endgültige Entscheidung,̂ ^ $uf,
sei. Diese ist jetzt durch den preußischen
und den Minister des Innern erfolgt . Sie £ »iin
nicht in der Lage, die Entscheidung der Erfasst ^ ^ /Oic
Instanz in Coblenz, durch die Ihnen die
einjährig -freiwilligen Dienst entzogen wurde,̂ j(
weil die Art Ihrer agitatorischen Betätigung
feindlichem Sinne die für den einjährig -freien
nötige moralische Qualifikation
sprechen nicht gestattet.

Aus Äem GerichtssaKl-
Die des griar»®*

Mordprô ffes.
§ Barmen,  25 . Febr . Tie erste

Elberfelder Landgerichts ordnete im Mordpst»
Wiederaufnahme des Verfahrens
fortige Freilassung  der zu l4  r
wegen Beihilfe zum Mord verurteilten i
aus dem Siegburger Zuchthaus an . Frau L
der Strafe etwa 6 Jahre abgesesseu.

Schiffsunfälle.
Paris,  25 . Febr. Der Mariueminister ^ ,/M

die Lage des sestgekommeuen Pauzerkreuzĉ ^ I'̂ ^* 7 "siRousseau"  sich im Laufe des VormittaSN ^
habe . Bei dem ersten Versuch , ihn wieder i tt,
FiyyTvö m ' itrv » QA fioVnitwvf ^ /. wf. •habe er sich um 30 Meter bewegt. Dre
Schisses werde fortgesetzt. Ein neuer BeN pt
schleppen, werde noch heute gemacht wrrde"^ ^ l
Maschine sei gebrauchsfähig und habe bei de ^
wirken können. Bisher sei keine Beschädtg
festgestellt worden.

— Uebe
Deutsche Schutzgebiets
ir die Haussklavcrer } ^

-xc"
[in ■̂

afrika  ist dem Reichstag eine TeukschAst
zugegangen , die den Beschluß der Volksve/^ ^ r^

X«ti
g„v. âu„yv-.,, . «aN>h
skladeret in dem Schutzgebiet mit dem j" z.,
lich aufzuheben , für unzweckmäßig erklärt - E •vlUJ UU IgUlJtUtU, |Ut UUjj1UUUUUl).iy ^ .lt
sklaven stehen nach Aufhebung der Sklav
Hörigkeitsverhültnis zu ihrem Herrn , da»

dis
werden kan»,

die
och V 1wissen Bedingungen gelöst

gefangenen aus früheren Zeiten,
sklaven Verwendung finden , leben unter
hältnissen . Verlangt wird von den^ Hp;' ,.oic
geringe Arbeitsleistung , und für die & siÄ . . „ . ^
15 Rupien ist der Haussklave in der ~a» ' tyjöl
Mißhandlungen sind ausgeschlossen, da ‘
Behörde den Hörigen sofort freisprechlen '
würden eine Aenderung ihrer Lebensv ^
wünschen. Ta alle nach dem 31. Teze pu
in keinem Hörigkeitsverhältnis mehr ^
die Zahl der Hörigen in absehbarer Zeit '

st

sein. Obwohl der Neger die persönliche fr.. in. nitre  I
lästig empfindet , so ist es doch eine ber ^ .
der Humanität,  d a ß di  e,se 8 ^
beseitigt werde.  Tie Frage ,
dies durchzuführen ist, und ob ^ r,cl) t
gebiets und Schädigungen seiner Bew ö

i85 °So3,,5
seitigung wird sich bis zum Jchre ^ (ii

gebiets und Schädigungen seiner
werden könnest; Die Gesamtzahl
gebiet/ auf welche die kleinen
verzichten können , beträgt etwa

lassen, da eine gewaltsame " st/hi
keit leicht zu Aufständen
Opfer in keinem Verhältnis zur st' mwgiic-,
würden . Tie Verwaltung wird nach
Tempo der Hörigenbefreiung 1"' ™
Jahre 1930 wird die ganze
beseitigt sein. Wollte man die 1
Ruck «urfU « t. m miiftte manRuck aufheb en, so müßte man
währen und würd
besitzcr gefährden.

w wsrSsftffc
s s

Arbeit der Hörigen noch

währen und würde trotzdem ^
Tie FreilassunS^

Millionen und 1920 noch 5,5 ^ oe»
kosten und gleichwohl zwecklos sein- e ■■ r
die - w
die wirtschaMche Grundlage da
artigen Erregung der Hörigen un ^ M
mcsgenossen zu rechnen, daß 3
meiner Aufstand im ganzen Schutzs^



Lustschiffahrt.I - »$f 2>j <v
S(iiw r'„. Auf dem Flugfelde von ChartresJp* > ^ 4 wlfulllvV

ZU» oti ^ araix heute vormittag mit vier
JJ?ete £n  ft ûes Zweideckers eine Höhe von

jl 11119 auf. n Utlt>  stellte damit eine neue Höchst
Te^>nflV

•ncr W
gen. ^ n/ ^ Hau^ ^ ° " Ems,  den 26 Februar 1914-
Teila-! H bec  der Stadlgemeinde Ems

^ kinewa!\ ös- im  Rathause offen gelegen hach
Uttd Gesamtbetrag von 465635 Mark in Ein

en. .
d

Ems und Umgegeno.

kMtretx Eine Erhöhung der Steuersätze
bes 11'. ^ . Rerden erhoben, wie bisher 160

idigu'NŜ ^̂ Unnensch^E ^ ? veranlagten Satzes als 6'e•«wi k_ • . dasselbe gilt für die Normal¬
stes G ^ don; ^ .Hundert als Zuschlag zur Gewerbe-

Wt l ^ ^Ottfenftsbcrt 018  Zuschlag zur Betriebssteucr,
r AessE^übe Qf̂ s gemeinen Wertes der Grundstücke

-i» ■"a° tj,rT7 "u- «uv .r>eoauoe,reuer. An Nteuan-
m 9eIf !i IÜJ*1 Fllbäe , bie  Befestigung des Emsbach-
u»d b >, °ls Gabel, die Verlängerung des Rcgen-

i" Ä (y öftraBp (l OOOM), die Regulierung
n W1. Sbenft̂-i 0̂0 Mark), die Rinnenverleauna in derin

>rwu"
^Enstrad '^00.Mark), die Rinnenverlegung in der
^sitzuna . b Ueberwölbung des Westersbachs^ ur  Ohncs (800 hip (̂ rh'timTrntpr

htig

eekorp̂.

Cif;0..
[fl&rff

eitt[Q ” wt' c!3 (800 Mark), die Stützmaue . ....
sür̂ ?' die Abfindungssumme an den Gaft

tzn-, , ""'"düng von Gelände zum Ausbau der
1 tut v tSaltee  0 ?50 Mark), die Herstellungdieser Stelle , die Rerckir>sk»n.i u,-»r 5KM . j.ch' 77 stelle , die Beschaffung von 2

bie -> " "denamtliche Beschäftigung eines

bie unbesonnenen den Ausgängen zu und verstopften die
Türen . Fünf Personen,  darunter zwei Soldaten,
wurden getötet.  Als Todesursache wurde Herzschlag
festgestellt.

In London  wurden drei von den noch fehlenden vier
Perlen des Perlenhalsbandes,  das , wie erinner¬
lich, im Juli 1913 verloren ging, a u f g e f u n de n. Unter
ihnen befindet sich lauch die in der Mitte des -Halsbandes
angebracht gewesene R i e se n p e r l e im Werte °von über
200 000 Mark. Es fehlt jetzt nur noch eine einzige wertvolle
Perle und das wertvolle Schloß des Halsbandes.

In L e l a n d (Mississippi), wurde ein des Mordes an
dein Stellvertreter des Scherifs angeklagter Neger vom
Mob gefangen und an ein Gesäß mit Del gestellt, das an¬
gezündet  wurde . Tie Flammen durchbrannten die
Ltricke, mit denen der Neger gefesselt war, worauf der
Unglückliche zu flüchten suchte. Er wurde jedoch nie-
d e r g e s cho ss e n und sein Leichnam auf das Feuer gelegt
und vollkommen verbrannt.

Der Rcihiiimgs-Voranschlag' Ä '
pro 1914/15 liegt von heute an acht Tage zur Einsicht
für die Beteiligten in meinem Amtszimmer offen ^

Bad Ems . den 26. Februar 1914.
860)  Heydema «, Pfarrer.

Nachruf.

DynamitattentaL in Debretzin.
Berlin,  25 . Febr . Der „Lokalanzeiger" meldet aus

Debretzin: Man nimmt an , daß es sich bei dem Attentat
auf den Bischof Miklossh nicht um ein politisches Attentat,
sondern um einen persönlich  gegen den Bischof gerich¬
teten Racheakt einer Frau  handelt , der mit einem
Erpressungsversuch gegen den Bischof zusammenhängt . (S..
tel. Nachr.)

Tele.phsmfche Nachrichten.

2 % ef l nter ¥ b des Schlachthoses (2350^M
«vgler.̂ . S^ ich hohen Betrag .)

'i >. Pistung , Zur Annahme der Tr.
er ^ b4i7> nL ..H°h" von 18 000 Mark) ist die lan-
idunĝ I - ru^ gung erteilt worden.Uff *!!, ' : 9 eTteut  worden.
:o biabm, rf c >oll mit elektrischemLicht ausgestat-

«SS**tol “’ 606 mi>£1 ‘‘>t6ltbn'-
s" '̂ ifjlBereE
irde. «J
tigungj
reiE
Ott ö

K tnp  An*
Rn̂ rtiti«1* * f eiei'n heute Herr Heinrich Klein»»icks'" »e aeb.&>,• wiftiito“V '7 eu[  geure yerr ^
|tn>!.‘f,l(‘9{atii9e6' ^ sth' Heinrichshof.
Ü? Neben dem Troschkenhalteplatz,

'st soll eine Anschlagsaule aufge-

h
^  und Amgegerrd.

den 26 . Februar 1914.
- . Die schriftliche Prüfung der

^ heute begonnen, die
Mitte Mörz stattfinden.

'Fhkra»-^ ,der  gestern gemeldete Ein-
h Es scheint sich um eine unter

' . i0 ^’ r " "d der Karnevalsstimmung
^ W*  Der Verhaftete ist bereits

dkr̂ ^bri/ ^ karnevalistischer Stimmung noch
ter r"Ächv>.»°,Knach? ebll«benen Gesellschaft, die zur Be-

M i f*

von
m,r rx El. - ' ' ' ' t ö **v
ber ?» r.rn . abenb "iuen Umzug arran-

Vst die Sache als Unfugdie die Sache als Unfug
: wo hfC”1" .. ft9?cnum men. Die Beerdi-tonM s / ^ genommen. Dre Beerdl-

. "̂ 4 ittevöett ÖUrĈ bie  Polizei von den Leid-

«f; des
trctt"1; ji

ttiis aMer Welt . :
tUh ' als Pv Ger old Haus  e n wurde
fStl  Ter ^ / ' st . Men wollte , der Stuhl
N «"ach «„b ' f “ stel so unglücklich, daß

Vr® fott ■ tl3t  war.twr̂ oöou KrJ “*'* *•J1 war.
">n Sv -̂ ? Meinerzhagen erplo\h  h .'otp e(n ©.hr4»» „fA ""^ "wrzyagen erpro °

fr f. tz " und ei ! ^ 'chuß. Zwei Arbeiter
Mttu< ^ weit ge fl? e5 ^ rletzt. Tie Getöteten

derB̂ udert und furchtbar zuge-

Slucĥ

cht gii"̂
zskla"'>
,ntti>c

iSK benom au, der vor einetn halbenHip*  i wt ciucuL ijuiucu
wurde, sechs Arbeitern das

§ f)Ctt

i, & Bauunternehmerk 7 ^ubbinan t̂ ‘•Clte  Vauunternemner
!̂ °h> e Bran? ^ u, der von seiner Fraun8 ert * ' . ?tne  geschiedene ctmu a«itd

r Ĵ Hit'
t »" ««rtliftf

ICu et Ot) 3ft lne  sefchiedene Frau Wild,
h»  Auf Sie hatten hier noch%  Auf dem . Sie hatten hier noch

^iz ^ ^ Bermähl^ ^ ^ wsewege gerieten siette? " sestelH
welche

in Streit . Lang hat

Ä
M

Ä ' und  für ’InrUavf rliner  Konfek-
^ t.% 7 9tett  ein Auto «00? Mark Damenblousen

sie sSren . Der wiesen den Chauffeur
V n̂ bts ^ ^ Chauffeur schöpfte Ver-

die KfÄSf?

:ut  tou ? "rge bevor?1 uttt  Mitternacht in
.̂ urde in "/Albten Mordversuchs' ehem̂/e" in der m > o r d ve r su chs

Klt - "SElb -r.1 UntpvnfC* . UUy  Vä'I.Uc

wt cx7 derhgs . Jäters namens Emil
Fafwaterip̂ ^ " t . Schmidt war zu-

»i kl ® E ? flucht ^ went Nr . 70 und war

&

in«?,

L wn h,. ° W»t in s 7 u  uiiiiueit . vat
i ®etbp!t st 'ahfuniiu -̂ ' bert  Chauffeur
7k I/stes beraub!«wg machen wollen,Uuben.

e77 / dem Torfe Er-" Schuld

Wo . tarnen

Ander u in g c-

Z  d ^ ''° zn ew ° vgjähri " Mren kamen an-
? ^ ? AichW Wr p7w bi p, A9 Feindseligkeiten
fC. e r „7 ^stirbp sf«t ft 41 9e « Austrag . Ein

äetötet,  vier

ßfjtd 'J

*fi?  I C ^^ ulll9,..etnerU“Ci Ml,renß
mm . » " "wrano

w sahen, stürzten

Berlin,  26 . Febr . Ein Vertreter der „Voss. Ztg ."
hatte kurz vor der Abreise des Prinzen zu Wied  nach
Petersburg eine Unterredung mit dem Kapitän Ärm¬
st r o n g. Dieser sagte, der Prinz dürfe wohl auf englische
Unterstützung rechnen, aber auch die Aufnahme in Rom und
Paris und besonders in Wien sei durchaus herzlich gewesen.
In Petersburg würde der Fürst im Winterpalais als Gast
des Kaisers wohnen.

Konstantinopel,  26 . Febr . Die Hochzeit Enver
Paschas mit der Prinzessin Mädjie-Sultane wird am 5.
März stattfinden.

Manchester,  26 . Febr. Bei einem Straßenbahn¬
wagenunfall wurden etwa 30 Personen teils leicht, teils
schwer verletzt. Die Wagen der elektrischen Bahn mußten auf
provisorischen Geleisen durch Nebenstraßen geleitet wer¬
den. In einer Kurve sprang ein Wagen aus dem Geleise,
stürzte um und wurde vollständig zertrümmert . Außer den
schwer verletzten Insassen wurden auch Passanten in Mit¬
leidenschaft gezogen.

Zürich,  26 . Febr . Eine 44 Jahre alte Italienerin
erstach ihren Sohn , der den Tripoliskrieg mitgemacht hatte
und sich jetzt nrit einer jungen Schweizerin verheiraten
wollte , angeblich aus Eifersucht.

Budapest,  26 . Febr . Ter Verdacht, mit dem
Attentat gegen den Debritziner Bischof  in
direkter Verbindung zu stehen, hat sich auf eine ehemalige
Schauspielerin Ruzarczkh gelenkt. Es ist festgestellt worden,
daß sie am Tage der Explosion in Debritzin war und in
der Wohnung des Bischofs vorsprach. Die beiden des Atten¬
tats verdächtigten Rumänen haben dorschristsmäßige Aus¬
weispapiere mit Photographien . Sie wollten als Boxer auf-treten . •

Aut 23. ds. Mts verschied der Mitbegründer
des Vereins, unser langjähriger zweiter Vor¬
sitzender

Hrrr Carl Cisfeller.
r u öer ^ eren  ’ n vem Verstorbenen einen
lieben Kollegen, der wegen seines lautern Charak-
ters von jedem hoch geehrt und geschätzt wurde,
und dessen Wort und gereifte Erfahrung uns
alle Zeit viel galt.

Sein Andenken wird uns in steter Erinne.
rung bleiben.

Gastwirte-Berein Ems,Nassauu.Umgeb.
Hsittk . LirikrWhach , Vorsitzender.

s863

Feinste holl. AngelschellfisLe, Kabeljau im Ausschnitt,
Ostender LimandeS , Bratschellfische Pfd . 23 Pfa.
heute frisch emgetroffen bei jg "?
Aibeyt Kanth . Fischhandlung, Bad Ems.

Telephon 29.

Veranttoortlich für die Schriftleitung : ,P . Lange, Bad EmS.

Immsr msw wird Tee , namentlich in den kräftigen Sorten, als
tägliches Getränk bevorzugt. Von

MESSMERS’s TEE-MISCHUNGEN

1Feinste Filet -Heringe in Rcniouladen -, Cumberland-
und Mayonnaisen -Sauce , Bismarckheringe , Roll-

j Heringe, Marinierte Heringe. Holl. Voll-
HHeringe empfiehlt (861
Alb. Kauth, Bad Ems. Telefon 29.

AilgemeiAe Gr-tskeKAkenkasse
für den N« terlahAkreis zu Diez.

Sonntag , den 1. März werden von morgens 10 Uhr
ms nachmittags 4 Uhr im Hotel Bremser zu Katzenelnbogen
die fällige « Beiträge erhoben, wie auch jede Auskunft
erteilt wird. (373

Der Vorstand.

setzen sieh London Tee ä M. 2.60 und Englische Mischungä M 3 20
das_Pfd. zum grossen Teil, Ceylon Indian ä M. 2.80 und PF. Ceylonlian 3 TVT. Rfvl das TMV1■foaf anQO/V̂»Hr>Cioli/-»4» rmn _ «- _ . v <-> 7 - «/ - - - -— *» • M.vv uuu jj  v . VDJ1UU
ludian a M. 8.5j das Pfd. fast ausschliesslich aus feinen britisch.
indischen Tees zusammen. Diese vier Mischungen verdienen
ihres Wohlgeschmacks, ihrer Feinheit und grossen Ergiebigkeit halber
ganz besondere Beachtung. (191f

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule ).
Wetteraussichten für Frettag , den 27. Februar 1914.

Vielfach wolkig und nebelig, vereinzelt leichte Nieder¬
schläge, ein wenig kälter.

Wasserstand der Lahn am Hafenpegel zu Diez
am 26. Februar — 2,42 Meter

Wafserstand der Lahn am Schleusenpegel
zu Limburg am 26. Februar— 2,32 Meter.

Dersteigerrmg» (865

Freitag , 27. Februar, nachmittags 2 Uhr soll im RathauShose
zu Bad Ems 1 Wolfshurrd (Rüde) zwangsweise versteigert werden.

Bad Ems, 26. Februar 1914. Neidyöfer, Vollz.-Beamter.

Konzert- und Bortragsabend
veranstaltet vom

MänAer-Quartett„Frohsinn" Freiendiez
am Sonutag , deu 1. März , abeuds 8 'ft Nhr im

großen Saale des Hotels , Hof von Holland" in Diez
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Tilly Urbach-Wies¬
baden, Fräulein Eva Wanjura - Freiendiez und des Herrn

Amtsgerichts-Sekretärs Rink -Idstein.
Am Klavier: Herr Lehrer Heidersdorf - Birlenbach.

Eintrittspreise : Im Vorverkauf in der Buchhandlung von
Ph . H. Meckel, Diez und bei Friseur I . Schiller, Freien,

diez: 1. Platz 80 Psg ., 2. Platz 50.
An der Abendkasse: 1. Platz 1 M ., 2. Platz 70 Psg.

Der Reinertrag ist zum Besten des Augusta Viktoria-Kran¬
kenhauses bestimmt. [868

Bratbückinge,
Rohessbückinge,
frisch cingctrofstn . (867

P . Viel , Bad Ems.
Heule frisch eingetroffen
«rotze Schellfisch«, « abliau,
Bratschellfische und grüne
Heringe empfiehlt (869

Karl Prüfer , Bad Ems.
's Kirchgasse 18. (482

Gemüse » Nudeln
per Pfund

V*

25 Pfg.
36 „
50 „

Paket 30

5»
X/1

!, )>
,, !)
” >>

>> 5?
)) V

35
45

. 60
70
85

empfiehlt

Lud. Ferd. Burbach, Diez.
(871

Verkaufe
von heute ab

prima Rindfleisch
Pfund 75  Psg.

Fr. August Strauß , Ems,
Friedrichstratze 13 . (862

Frische
Seemnschel«

empfiehlt pföe
P . Wiek . Bad Ems.

30CC
Für die vielen Glückwünsche

u. Geschenke, die uns anläß-l lich unserer silbernen Hoch.
!zeit dargcbrachtwurden,sagen>
>wir allen unsern herzl. Dank.

0 Wilh. Eberhan u. Frau,
0 Bad Ems . (863

Gastwirte-Berein
Ems, Nassauu.Umgeb.

Zur Teilnahme an der morgen
(Freitag ) nachni. 4 Uhr stattfin¬
denden Beerdigung von Herrn

Huri Eittfeller
wird hiermit Ungeladen . (864

Der Vorstand.

„BAD  EMS ".
Samstag , 28« Februar,
abends 8 Uhr im Vereins¬
lokal (Flöck) (858
Saupt -Versatumluug.

1. Rechenschaftsberichtu.Rech-
nungsablage.

2. Neuwahl des Vorstandes.
3. Mitteilungen.

Der Vorstand.

aGaoQQoaacooc » og2oag

Strebsame tüchtige Leute zum
Verkauf unserer Fabrikate an
Händler , Wirte , Fnseure rc. gegen
hohe Provision von Ä
leistungsfähiger, trust-
freier Zgarettenfabttk

gesucht. (386
Offerten unter X. 501 antz die
Geschäftsstelle dieses Blattes.



Früher
benutzte man als feinstes Gewürz für alle Süßspeisen

Dr. Oetker’: Yanillin-Zncktf
die teuren Vanille- Schotten.

Heute
Ein Päckchen von Dr . Oetkers BauillinZucker
entspricht 2—3 Schoten guter Vanille und kostet

nur 10 Pfg . 3 Stück 23 Pfg .)
verwendet jede sparsame Hausfrau zum Würzen von
Milch- und Mehlspeisen, Kakao, Saucen, Puddings,
Cremes, Kuchen, Tee, Schlagsahne usw. nur

Huf /Ta« Dü fllrnnitn der Päckchen von Dr. Oetker's BanMn -Zncker finden Sie ein volW
Aul der RMSeilfi Rezept zu einer BanilleCreme Delikat im Geschmack, leicht heb 1

»r Oetker ’s Back - und I*udding «I*ulver immer Irisch in der »rogerie von Aitg . Kolk und Filiale , Bad Ems. _ ^

cmpl« tGrunÄstücksverPachtUNg.
Samstag, de« 2«. d- Mts., vormittags 11 Uhr

wird das städtische Gartengrundstück im Distrikt Hasenkimpel
auf die Dauer von 11 Jahren vom Jahre 1914 ab verpachtet.

Bad Ems, den 25. Februar 1914.
Der Magistrat.

Anmeldung der Hunde zur Hnndestcucr.
Wir bringen die Vorschrift des § 4 der Hundesteuer«

Ordnung hiermit in Erinnerung. Diese lautet: Wer eine»
steuerpflichtigen oder steuerfreie« Hund ««schafft
oder mit einem Hunde «eu anzieht, hat ihn
bi««en 14 Tage» nach der Anschaffung bezw
«ach dem Anzüge bei dem Magistrat anzumelden.
Neugeborene Hunde gelten als angeschafft nach
Ablauf von 14 Tagen» nachdem fte anfgehört
haben, an der Mutter zu saugen.

Bad Ems» den 23. Februar 1914.
Der Magistrat.

Uechtsimskrmft.
Unentgeltliche Rechtsauskunft wird Unbemittelten am

Montag , den 2. März 1914,
vormittags 11/r Uhr

im Rathause zu Bad Ems erteilt.
Bad Ems , den 26. Februar 1914.

> : Der Magistrat.

Mähmaschine«.
Grasmäher» Getreidemäher mit Anhaueblech, Hand¬
ablage, Selbstableger, Binder usw. in deutschem Fabrikat mit
deutschem oder amerikanischem Material liefert sehr billig

Jacob Landau, Nassau.

Für die Fastenzeit «
Fst. Gemüse -Nudeln pr. Pfd. 28, 32, ^ N
Ist . Makkaroni pr. Pfd. 32, 45, 50 Pl

NB. Vollständiges Lager in Maschinen und Ersatzteilen.
Montage und Reparaturen durch eigne Schlosser.

Bestellungen
für die Gärtnerei

Karl Kanmann, Dir;
Anweg Nr. 7 — Telefon Nr. 114

werden gern entgegengenommen
Marktplatz Nr. 10 und
Rosenstratze Nr. 30.

Fst. Pflaumen pr. Pfd. 35, 45, 75 Pst.
pr. Pfd. 55 Pf ., fst. Apfelringe pr. Psd.
apfel pr. Pfd. 65 Pf., fst. AprikosenP1;
fst. Mtschobst , nur aus besten FrüchtenP

[749

Fst. Handkäse 4 St . io Pf ., fst. Limb«*"
Pfd. 43 Pf ., fst. Holländer Käse pr-
fst. Edamer Käse pr. Pfd. M . 1.10, st'-

Käse pr. Pfd. M. 1-20-
Hk6ini5ek68 Kauskau8 für Leb«

Coblenzerstr. 6. Bad Ems.

Das Beschneiden der lebenden Hecken.

Donnerstag frisch eintreffend:

Is. Brat-
iScbeHflsche

Kabliau mit Kopt. . pm.204

Gothaer LebensversicherungsbastkJ
Bersicherungsbestand Anfang Dezcwb̂ ^

1 Milliarde 163  Millionen
Bisher gemährte Dividenden-
367 Millionen Mark.

Alle Ueberschüste kommen den Versicherunĝ ^
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Be A

E. Pahdr , Bad Ems, Grabenstratze

Pkd. Al

-Es wirÄ darauf aufmerksam gemacht, daß tu den
Monaten Dezember, Januar und Februar die beste Zeit
gegeben ist, lebende Hecken zu beschneiden.  Der
Sommer ist hierzu aus verschiedenen Gründen ungeeignet,
und zwar nicht weniger in Rücksicht auf die Heckenpslanzen
als in Rücksicht auf den Vogelschutz.  Im Winter , wo
die Pflanzen entblättert sind, können Lücken in den Hecken
leicht gefunden und durch Nachpflanzen pp. rechtzeitig aus-
-gebessert werden. Bei dem Heckenschnitt im Sommer wer¬
den zahlreiche Nester nützlicher Vögel entweder vernichtet
oder aber mindestens durch Freistellung der bewohnten
Nester gestört. Hierdurch werden die Vögel veranlaßt , ihre
iGelege zu verlassen, oder die jungen Vögel fallen , soweit sie
nicht sonst zu Grunde gehen, jeglicher Nachstellung anheim.

Der Sionrmerschnitt der Hecken ist nur Gewohnheit, -sach¬
lich aber in keiner Weise gerechtfertigt . Außerdem stehen im
Winter Arbeitskräfte zur Verfügung, — im Sommer fehlt
es an solchen überall.

Alle Besitzer von Hecken werden aufgefordert , im In¬
teresse des Vogelschutzes diese Anregung zu befolgen.

Bad Ems,  den 20. Februar 1914.
Der Bürgermeister.

>1 ohne Kopf.

Schellfische groß

204
„ 42 4

Tüchtige

Zur Kwnflrm ^ '
empfehlereinwollene Kleid#

AnÄtk $£ e 1- u. 2 reiwg, hel1
von 16 bis 26 M.

In unserer Spezial-Abteilung für Großbezug
von Eiern fachmännisch geleuchtet und sortiert.

Karl Schmidt , Katz®

SLF Trinkeier

Gymnasium md Rcalprogymnasium
zu Oderlaynstei».

DaS neue Schuljahr beginnt am Mittwoch, den 22. April.
Die Aufnahmeprüfungen finden am Dienstag , den 21. April,
von 8 Uhr vormittags an statt.

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete schriftlich oder
mündlich bis zum4. April entgegen. Bei der Anmeldung
sind das Abgangszeugnis , der Geburts -, Tauf - und Impf¬
schein vorzulegen. Während der Ferien können Anmel¬
dungen schriftlich erfolgen.

Oberlahnstei«, den 20. Februar 1914.
Prof. Schlaadt , Gymnasialdirektor.

Deutsche Kolonialgcsellfchaft,
Abteilung Limburg.

Freitag , den 27. Februar, abends 8V« Uhr
im großen Saale des Hotels „Zur alten Post"

Vortrag
des Herrn UniversitätsprofessorDr. Carl Uhlig,  Tübingen,
über das Thema:

Die europäischen Siedlungen
am Kilimandscharo und Morn

mit Lichtbildern.
Eintritt für Mitglieder der Deutschen Kolonialgesellschast

frei. — Die ersten8 Stuhlreihen sind für die Mitglieder
der Kolonialgesellschaft reserviert.

Nichtmitglieder zahlen 40 Pfg. Eintritt, Mitglieder der
Kriegervereine„Teutonia" und „Germania" sowie Schüler,
Schülerinnen und Militärpersonen 20 Pfg.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein (800
I _ Der Borstand.

@& % Siedeier I

S A F Siedeier II

Mitteleier

10 Stück 884
25 Stück 2.17M
10 Stück 824
25 Stück 2.03 M>
10 Stück 774
25 Stück 1.90J.
10 Stück 734
25 Stück l .SOM

Aprikosen-, u. Apfel-Marmelade Pfd. 384
2 Pfd.-Eimer 754 5 Pfd.-Eimer
Erdbeer- und Apfel-Marmelade Pfd. 384
2 Pfd.-Eimer 754 5 Pfd.-Eimer 1.85.16
Stachelbeer-, Mirabellen- u. Apfel-Marmelade

2 Pfd.-Eimer 754
Apfclgelee, feine Qualität . . Pfd. 354
5 Pfd.-Eimer 1.70J6 10 Pfd.-Eimer 3.30J6

Süße spanische Orangen, Stück 4, 5, 64
10 Stück 35, 45 , 554

Blut-Orangen . . Stück 5, 3, 7, 94
10 Stück 45 , 55, 65, 854

Rollmöpse, 2 Stück 134 , 4 Ltr.-Dose2,—Jb
Bismarckheringe St . 74 , 4 Ltr.-Dose2.05^6
Bratheringe . . „ 94 , 8 Ltr.-Dose 3,— Jt>
Heringe in Gelee Pfd.404 4 Ltr.-Dose 2,25J>
Sardinen Pfd. 404,10Pfd .-Faß 2,10.16

J . flühler , Li
Großes Lager in Pi00

besserer und allerstinst̂ .^ sten

Jfc Ü

narnentli
mäßigen en. -

Piauiuo - und Harmont »»«^
mminm  für Schüler in billigenIUL ut .

Orchester- und« «>»****** * m
Gignaliustrnmente, wie Trow"

Flöten , Huppen- dB
Roteupnltr, Taktstöcke, t

chromat. Tonaugebe» -
Saiten*

Mundharmonikas u . Ziehharmonikas ^ gK1
Wiener Harmonikas in feinster Quoll ^

= MwsUkalie » '

Stockfisch.St. IbPfg.. Bückinge I f .-4j | -r s
Endiviensalat frisch eingetroffen /W. Glasmann, Coblenzerstr. 4, Ji  tb >

Bad Ems. (851 I

Schade &

Dr. Zimmermann'sche
Handelsschule,

Coblenz-Löhrstr.133.a.Bahnhof.
Telephon 628. Gegründet 1894.

Rene KurseL
für Damen und Herren  jeden
Alters in allen  kaufm. Fächern
beginnen Mittwoch . 22 . April.
Schrift!. Anmeld, jeder;., mündl.
tägl. von 10—5 Uhr Mi Schuh
Hause, LöHrstr. 133. Prospekt frei!

Füllgrabe
Moderner Kinderwagen »fast

neu, zu verkaufen bei iß5“
W. Glasmanu , Coblenzerstr. 4,

Bad EmS.

Wilhelmstrasse 26. Telefon 111.
[84C|

Ein Kinderwagen
billig zu verkaufen. Näh. (843

Ems -Lindendach Nr^l,
Tüchtige
Großstückarbeiter

auf feine Maßarbeit in und außer
dem Haufe per sofort gesucht.
801] Ph. C. Pa « l, Diez.
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Unterlahn-Kreis
Amtliches Klatt für die Dekanntmachungeu des Landratsamtesu.des Hreisausschujfes.

Tägliche Krilage?nr Dieser urrd Gwfer Zeitung.
Preis » der Anzeigen:

Die etnsp. Petitzrile oder deren Raum 15 Pfg^
Rellamezeil« SV Pfg.

«nd-adepeS»»:
In Diez : Rosenftraßr SS.
In LmS: Römerstraße S5.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
Ems und Diez. j

Verantw. für die RedaktionP . Lange, EmZ.

Rr . 48 Diez, Donnerstag den 26. Februar 1914 54. Jahrgang

Um allen Jrrtümern vorzubeugen , bitten wir , auf
allen Sendungen , die für das

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H . Ehr . Sommer  hinzu-
zufügeu.

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Den Mannschaften des Beurlaubtenstandes werden die

vom 1. April d. Js . ab gültigen Kriegsbeorderungen und
Paßnottzen vom 10. bis 25. März d. Js . durch die Post
übersandt werden.

Tie bis jetzt noch nicht zur dienstlichen Kenntnis gebrachten
Mohnungs - und Berufsveränderungen sind sofort  dem Be¬
zirksfeldwebel zu melden.

Jeder Mann des Beurlaubtenstandes , der bis zum 25.
März d. Js . abends keine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
erhalten hat , muß dies bis zum 31. März d. Js . seinem
Bezirksfeldwebel mündlich oder schriftlich melden.

Nichterstattung der Meldung wird bestraft.
Tie dom 1. April d. Js . ab nicht mehr gültigen alten

(gelben) Kriegsbeorderungen und Paßnotizen sind an diesem
Tage durch die Inhaber selbst zu vernichten , und die neuen
(roten ) find zugleich einzukleben.

Oberlahnstein,  den 2. Februar 1914.
König !. Bezirkskommando.

■' '■■■ - ' !/ . ■ * « *

Diez,  den 11. Februar 1914.
Veröffentlicht.

Im Anschluß an vorstehende Bekanntmachung weise ich
die Ortspolizeibehörden an , diese Bekanntmachung in ihren
Gemeinden , insbesondere in den dazu gehörigen alleinstehen¬
den Betrieben , Höfen und Mühlen in geeigneter Weise mehr¬
mals zu veröffentlichen.

Der Land rat.
A i

■ Freiherr d. Nagel,
Regierungsassessor.

J .-Nr . I. 1657. Diez,  den 19. Febr . 1914.
Rn die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Tie in den im, § 66 Nr . 1 bis 3 des Viehseuchengesetzes
vom 26. Juni 1909 bezeichneten Fällen — also namentlich
auch in den Fällen von Tuberkulose — aufzustellen¬
den Kostenrechnungen über die Abschätzung der Tiere sind nicht
an den Herrn Landeshauptmann , sondern an den Herrn
Regierungspräsidenten einzureichen. (§ 23 der ministeriellen
Ausführungsbestimmungen vom 12. April 1912 zum Aus¬
führungsgesetz zum Viehseuchengesetz.

Ten Verhandlungen zur Feststellung der Entschädigung
rst des öfteren der Befundbericht des beamteten  Tier¬
arztes nicht beigefügt, sondern nur eine gutachtliche Aeuße-
eines praktischen Tierarztes oder der Schlachthofverwaltung.
In einigen Fällen waren diese Berichte überhaupt nicht
mehr zu beschaffen, da das betreffende Tier bereits geschlachtet
und die kranken Teile beseitigt waren . Gemäß 8 13 Ausf .--
Ges. dom 25. Juli 1911 in Verbindung mit den 88 7 bis 10
der Ausführuugsbestimmungen zum Ausführungsgesetz vom
12 April 1912 und 8 9 der Viehseuchen-Entschädigungssatzung
für den Bezirksverband Wiesbaden ist die Feststellung des
Krankheitszustandes durch den beamteten  Tierarzt Voraus¬
setzung für die Leistung der Entschädigung.

Bei den auf polizeiliche Anordnung zu tötenden Tieren ist
den Verhandlungen zur Feststellung der Entschädigung die
Anordnungsversügung in Urschrift oder beglaubigter Abjchrift
beizufügen . Ties ist für die Folge genau zu beachten.

Ser Landrat.
a R.: ! ' :j

Freiherr v. Nagel,
__ Regierungsafsessor.  _
J .-Nr . II. 1456. Diez,  den 23. Februar 1914.

Bekanntmachung.
Zur vorübergehenden Unterstützung des Kreisbaumristers

wird ein im Hoch- und Tiefbau erfahrener , junger Techniker
gesucht.

Meldungen mit Lebenslauf und beglaubigten Zeugnissen
unter gleichzeitiger Angabe der Gehaltsansprüche sind bis 2.
März d. Js . einzureichen.

Der « orfitzeude de» « reisausschüsse».
Duderstadt.

J ^ Nr II. 1355. - -
Bekanntmachung.

Ter der Elektrizitätsgesellschaft m. b. H. Arthur Neu¬
mann und Co. in Halberstadt erteille Berechtigungsschein
Mi Ausführung von Hausinstallationen im Anschluß an die
elektrische Ueberlandzentrale im Unterlahnkreis ist zurückge-
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I . 1704. Diez,  den 23. Februar 19U.

Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche

mit der nach meiner Verfügung vom 10. Januar 1914,
Kreisblatt Nr . 10, geforderten Einsendung der Viehbestands¬
verzeichnisse im Rückstände sind, werden ersucht, die An¬
gelegenheit in 5 Tagen zu erledigen.

Der Königl . Lanvrat.
I . A.:

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassessor.

MchLsmLlicher Teil.

Aus PrsuiuZ und NachbargebieLen.
n Singhofen, 25. Febr. Bezüglich unserer kürzlich

von Braubach datierten Notiz über die Eßleistung des sog.
„Nannche" wird uns mitgeteilt , daß die Sache sich hier
nicht zugetragen hat . Erstens war dieser Mann zur Zeit
der letzten hier abgehaltenen Hochzeit am 1. Februar ^1914
gar nicht in Singhofen , und zweitens werden hier in Sing¬
hofen den geladenen Hochzeitsgästen ganz gewiß keine der¬
artigen Genüsse, wie in der betr . Notiz angegeben, vorge¬
setzt. Da versteht man hier doch besser Hochzeit zu feiern.
— Das glauben wir gern. Wie wir erfahren , liegt bei den
Angaben eine Verwechslung des Ortes vor. D. Red.

:!: Holzappel , 24. Febr. Aus Anregung des hiesi¬
gen L v ka l - G e w e r b e v e r e i n s findet am Samstag,
den 28. Febr ., abends 8 Uhr im Lokale von Wilh. Hahn ein
Vortrag statt . Als Redner ist Herr Reallehrer Kahl aus
Darm  st ad  t gewonnen, welcher über die Entwicklung der
deutschen Volkswirtschaft von 1813 bis 1913 sprechen wird.
In Anbetracht dieses gewiß interessanten Themas dürfte
ein volles Haus zu erwarten sein, auch sind zu diesem
Vortragsabend die Damen herzlichst eingeladen. Auch an
dieser Stelle sei der Wunsch ausgesprochen, daß man den
Anregungen des Lokalvorstandes wchl reiche Unterstützung
zollt , und dürfte auf einen zahlreichen Besuch von Seiten
der Mitglieder und Freunde des Gewerbevereins zu hoffen
sein.

:!: Limburg, 25. Febr, Der gestrige Fastnacht-Diens¬
tag brachte den Höhepunkt der diesjährigen Karnevalsver¬
anstaltungen in einem reichhaltigen Fe st zu ge des Kar¬
neval Vereins,  der sich gegen 3 Uhr nachmittags durch
die Straßen der Stadt in Bewegung setzte. Ter Zug brachte
eine lange Reihe gut ausgestatteter Wagen, die in humo¬
ristisch-satirischer Weise mancherlei Andeutung aktueller
Fragen brachten. Der Wagen des Prinzen Karneval
(Eisenbahnarbeiter Birck von hier) und die Hulvigungsakte
seiner Getreuen — selbst aus Albanien und Baateschtaan
waren Vertreter erschienen — vereinigten sich zu einem
glanzvollen Bilde , das nach übereinstimmendem Urteil all¬
gemein durch seine Reichhaltigkeit sowie die geschmackvolle
Ausstattung einzelner Gruppen bei dem prächtigen Wetter
die aus Stadt und Land zahlreich herbeigeeilten Zu¬
schauer angenehm überraschte. Gegen 5 Uhr löste sich der
gut gelungene Z»«g auf dem Neumarkt wieder auf. In
den Straßen und Wirtshäusern der Stadt setzte alsdann
ein fröhliches Maskentreiben ein, das in den ersten Stun-
bett des Aschermittwochs allmählich sein Ende fand.

:!: Gehlert (Westerwald), 24. Febr. Tie Gemeinde ist
in der glücklichen Lage, dank ihres Waldbesttzes aus jede
Ge meindestetzer z u verzichten.  Auch im laufen¬
den Winter hat unser Dorf bedeutende Holzmassen zu ver¬
kaufen. So wurden kürzlich in einer Versteigerung 1042

•'MXcvx't VstKCiVVVv' , XivVif, oWilVW « XV*
ttvwgt lücxbtw tüuwUw.

“» OTO sfcic '>tc \ \» <xVT>, 24 . ■geXx . ftroo . muc
Februar jinv Vit Lerchen zurLägeiehrr, es YinU aX>a Früh¬
ling werden. — Der Fastensonntag zeigte große Scharen
von T o u r i st en und Wandervögeln,  die den Wester¬
wald durchzogen. Wie es scheint, zieht ein Teil der Jugend
aus den rheinischen Großstädten dem Karnevalstreiben den
Wandersport vor. Schon im vorigen Jahre konnte man
das beobachten, wenn auch die Zahl der Wanderer nicht so
groß war als in diesem Jahr.

:!: Lorch, 24. Febr. Vor einiger Zeit wurde im Distrikt
„Geisberg" der hiesigen Gemarkung ein umfangreiches Dum --
zitlager  aufgedeckt, das nach den bisherigen Versuchen
ganz vorzügliches Quarzitmaterial enthalten soll. Nachdem
die Vorarbeiten nunmehr soweit bendet sind, beabsichtigen
die Herren Heinrich Werner und Theodor Oberstenfeld in
Kray bei Essen, welche das in Betracht kommende Gelände
von den Eigentümern käuflich erworben haben, demnächst
mit der Ausbeutung des gewaltigen Lagers zu beginnen.
Es soll eine Drahtseilbahn durch die Weinberge nach- dem
Rhein geschaffen werden, um das gewonnene Material direkt
in die Schiffe befördern zu können.

:!: Rüdesheim , 24. Febr. Tie Meldung, daß das Projekt
der Stadt Mideshcim, betreffend die Verlegung des
Bahnhofs,  etwa 300 Meter unterhalb der jetzigen Stelle
und gleichzeitige Umlegung der Bahngleise hinter . die Stadt
vom Minister genehmigt worden sei, bestätigt si chnicht. Wie
die „Franks. Ztg." von zuständiger Stelle erfährt, hat der
Minister nur die Eisenbahndirektion Mainz beauftragt, in
eine P r ü f u n g über die Ausführbarkeit dieses Millionen-
projektes  einzutreteu und sich jede Entscheidung noch
Vorbehalten.

: !: FC . Wiesbaden , 25. Febr . Die Maut - und
Klauenseuche  ist zu Beginn des heutigen Marktes
im hiesigen Schlacht- und Viehhof bei einem Transport
Rinder aus Norddeutschland festgestellt worden. Infolge¬
dessen mußte der ganze Auftrieb , 38 Rinder , 212 Kälber, 34
Schafe und 517 Schweine abgeschlachtet und kein Stück Vieh
aus dem Viehhofe entfernt worden.

FC. Wiesbaden , 25. Febr. Tie kürzlich durch die Blätter
gegangene Meldung, daß Regierungspräsident Tr . 0. Meister
in Wiesbaden anstelle des zurücktretenden Oberpräsidenten
v. Hegel in Magdeburg zum Oberpräsidenten der Provinz
Sachsen ernannt würde, beruhen, wie wir aus guter Quelle
von Berlin her erfahren, lediglich auf Kombinationen.

:!: Frankfurt , 25. Februar. Königin Wilhelmine von
Holland, die feit Montag zum Besuch des Prinzgemahls
Heinrich auf der Hohe Mark im Taunus weilte, ist heute
mittag um 2 Uhr nach dem Haag zurückgereistt.

:!: Vom Main , 25. Febr. Gestern morgen gegen3 Uhr
versuchte der in Offenbach zurzeit auf Urlaub weilende Soldat
Andreas Hillenbrand vom 5. Bayerischen Infanterie -Regi¬
ment in Bamberg die Fabrikarbeiterin Anna Bachinger aus
Offenbach nach vorausgegangenemWortwechsel von der Main-
brücke aus Eifersucht in den Main zu stoßen.  Auf
die Hilferufe des Mädchens eilten zwei Männer herbei, die
den Soldaten an der Ausführung der Tat hinderten. Hillen-
brand wurde der Polizei übergeben, die ihn der Militärbehörde
auslieferte.

:!: Hanau , 25. Febr. Tie Strafkammer verurteilte
heute den früheren Lithographen, jetzigen Heilkundigen Karl
Müller aus Hanau-Kesselstadt wegen fahrlässiger Tö¬
tung  zu einem Jahr Gefängnis bei sofortiger Verhaftung.
Müller hatte den 34jährigen Gastwirt Limbach aus Nieder-
eschbach, der an Unterleibstyphus litt , behandelt und ihm
starke Abführmittel verordnet. Nach dem Gutachten der ärzt¬
lichen Sachverständigenist durch die Behandlung Müllers der
Eintritt des Todes beschleunigt worden.

: !: Kassel, 24. Febr . Eine große Handwerker-
Vers a m l u n g protestierte  gegen die Vergebung von
734 schwarzpotierten Stühlen für den Neubau der Stadt¬
halle an eine Berliner Möbelsirma und damit gegen das
System des hiesigen Stadtbaumts , Arbeiten für das hei¬
mische Handwerk regelmäßig sofpät  zur Ausschreibung zu
bringen , daß sie kaum geliefert werden könnten, was dem
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Letzte Nachrichten.
Ein ernster Vorfall,  ver noch der Aufklärung

bedarf , hat sich in Neiße  abgespielt . Ms der Komman¬
deur der 24 . Jnfanteriebrigaoe , Generalmajor Boeß , "eine
Burschen , die nicht zur rechten Zeit aufgestanden waren,
Wecken wollte , wurde er von ihnen überfallen,  mit
Faustschlägen bedacht und leicht verletzt . Tie Täter,
die zunächst entflohen , wurden später an einer Bahn¬
strecke vom Zuge überfahren  aufgefunden . Tie beiden
Leichen lagen dicht nebeneinander . Ter einen Leiche , der
eines Kavalleristen , war der Kopf glatt abgefahren . Bei
der zweiten hing der Kopf noch lose am Körper . Tas Ge¬
richt hat eine Untersuchung des Falles eingeleitet.

Polizeiverordrmng.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬

nung über die Polizeiverwaltung in den neuerworbenen Landes-
teilen vom 20. September 1867 (G .-S . S . 1529) wird mit
Zustimmung des Magistrats folgende Polizeiverordnung er¬
lassen.

§ 1.
Tie Polizeiverordnung vom 25. Mai 1900 betreffend

Erhaltung der Sicherheit auf den öffentlichen Straßen und
Plätzen in der Stadt Bad Ems wird im ^Hinblick auf
die Polizeiverordnung des Herrn Regierungs -Präsidenten vom
23. Januar 1914 (A.-Bl . S . 47) aufgehoben.

8 3.
Tiefe Polizeiverordnung tritt sofort in Kraft.
Bad Ems,  den 26. Februar 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Kuh- u. örennhchmlitlgklilllg.
Montag , den 2 März ds . Js .,

vormittags 10 Uhr
anfangend , kommen im Gemeindewald Eppenrod  in ver¬
schiedenen Distrikten

16 Eichen-Stämme mit 25,59 fm, von 36 bis 84 cm
Durchmesser,

114 Eichen-Stämme mit 56,71 fm (Wagnerholz ),
34 Eichen-Stangen 1. und 2. Klasse,

293 Frchten-Stämme mit 60,23 fm, von 12 bis 24 cm
Durchmesser,

1245 Fichten -Stangen 1. bis 3. Klasse,
2040 Fichten -Stangen 4. bis 6. Klasse, darunter zirka

1600 Bohnenstangen , sodann
Dienstag , de« 3 . März 1914,

vormittags 10 Uhr
anfangend

71 Rm . Eichen-Scheit und
448 Rm . Buchen-Schcit und

Weißbuchen-Rollscheit,
13 Rm . Weichholz-Scheit und Knüppel,

1040 Eichen-Wellen,
7110 Buchen-Wellen,
200 Nadelholz -Wellen,

zur Versteigerung.
Tie Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt¬

machung ersucht.
Eppenrod,  den 25. Februar 1914. 869

Der Bürgermeister.
li 'M 5? Hof-

-Knüppel,
-Knüppel , darunter 89 Rm.

Dir Nvnx Yl. <Lx>
Haltung der Sicherheit. aus den vffeEchen Strafen nur»
Plätzen in der Gemeinde MnderLhansen wird im Hiribiick.
aus die Polizeiverordnung des Herrn Regiernngspräsidenlrn
vom 23. Januar 1914 (A.-Bl . S . 47) aufgehoben.

8 2.
Diese Polizeiverordnung tritt sofort in Kraft.
Mudershausen,  den 24. Februar 1914. (847

Die OrrspolizeibehSrde.

Oberförstern Montabaur.
Am Freitag , den 6. März  d . Js ., vorm.  10Va

Uhr,  werden in der vom Ende'schen Gartenwirtschaft zu
Montabaur  öffentlich meistbietend aus den Forstorteil
Mahlberg und Kellerseich verkauft:

A. Nutzholz.  Buche : 21 Stämme mit rd. 21 fm.
Nadelholz (Fichte und Kiefer) : 303 Stämme mit ca. 250
fm, 575 Stangen 1.— 3. Kl., 12 Hdt . 4.— 6. Kl.

;B. Brennholz:  163 rm . Brennderbholz , 18 Hdt.
Reisigwellen und 100 rm Stockholz.

Holzmrsteigermig.
Montag , den 2. März d. Js .,

vormittags 10 Uhr
anfangend , werden im Altendiezer Gemeindewald , Distrikt
Heilgeswies und Gebrander

4 Eichenstämme von 2 Fstm .,
301 Nadelholzstämme,
91 Nadelholzstangen 1. bis 6. Kl.,
15 Rm . Eichen-Rutzscheit,

170 Rm . Buchen -Scheit und -Knüppel,
4160 dergl . Wellen,

15 Rm . Weichholz.
versteigert . Ter Anfang wird in der Reifheck gemacht.

Altendiez , den 24. Februar 1914. (843
Sprenger » Bürgermeister.

Tüchtige Erimbkiter
gesucht für
Balduinstein.
827]

Wasserleitungsban Haus Schwalbenstein

Der Bauführer : Neitzert.

bei

Ein tüchtiger Fnhrknecht
zu 2 Pferden für Geschäft und Landwirtschaft per 15.
März er. gesucht von

Chr . Balzer , Nassau,
Kohlen-, Holz- u. Baumaterialienhdlg.

K. 15/13. Zwangsversteigerung.
Auf Antrag des Verwalters in dem Konkursverfahren

über das Vermögen des Mühlenbesitzers WilhelmViktor
Schmidt in der Rupbach,  Gemeinde Steinsberg , sollen
die in den Gemarkungen Steinsberg und Wasenbach bele-
genen, im Grundbuche von Steinsberg Band IV Blatt 132
und Wasenbach Band IV Blatt 154 zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des
Landmanns und Mühlenbesitzers Wilhelm Viktor Schmidt
in der Rupbach, Gemeinde Steinsberg , eingetragenen
Grundstücke: . . .v



ftt'UCrn’f/rrrttvzff ^ <r‘r*’ . , .
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Stattenblatt8, Sßargetle 115/38, &ebäubeftmerwlle48, a)
SSJoßn̂aus in ber Slupbad) Sit. 45 mit $ oftaum

mb fiauggarten ober Siagpevgmüljle, groß 19 a
6 qm, (Pebäubeftmcrnupungglvcrt 105 SJlarl, b)

<Bcbcune mit Stall , c) Miilyle, GSebäubefteuer*
nußunggtuert 360 SJtart, d) Slubftall, e)  Bacchaus
mit Heller, QkMubefteuemußuhg&lvevt 24  Mark,

f) &olgremife, g ) Stall , h)  Wagenvemise, i)  Motor«
gebäube,  GebäudesteuernuHungswett 24  Mark.

Startenblatt 8,  Parzelle Nr. 37,  Wiese ober Kaspersmühle,
groß 13 a 7 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,26 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 83/32 , Wiese Theilwiese , groß
1 a 16 qm,  Grrmd steuerreinerttag 0,09 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 33, Wiese ober Kaspersmühle,
groß 5 a 40 qm,  Grundsteuerreinertrag 1,06 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 66/35 , Wiese daselbst, groß
22 a 74 qm,  Grundsteuerreinertrag 3,86 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 72/43 , Wiese Weinbergswiese,
groß 6 a 95 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,68 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 76/54 , Wiese Köhlerswiese , groß
13 a 92 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,54 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 73/51 , Wiese Weinbergswiese,
groß 3 a 88 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,2.3 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 48, Wiese daselbst, groß 2 a
98 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,18 Tlr.

Kartenblatt 5, Parzelle Nr . 210 , Acker unterm Heuweg,
groß 3 a 41 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,21 Tlr.

Kartenblatt 4, Parzelle Nr . 171, Acker Rankeseich, groß
7 a 18 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,84 Tlr.

Kartenblatt 5, Parzelle Nr . 197, Acker Eichholz, groß
3 a 20 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,06 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 69/40 , Wiese Weinbergswiese,
groß 1 a 38 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,15 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 44, Wiese daselbst, groß 1 a
43 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,17 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 68/39 , Wiese daselbst, groß
5 a 14 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,54 Tlr.

Kartenblatt 9, Parzelle Nr . 94/48 , Gebäudesteuerrolle 49,
a)  Bebauter Hofraum in der Rupbach Nr. 44, groß
12 a 53 qm.

Kartenblatt 9, Parzelle 92/49 , Hausgatten , Mühlwiese , groß
5 a 41 qm.

Kartenblatt 5, Parzelle Nr . 268/193 , Acker Eichholz, groß
8 a 98 qm,  G rund steue rrei ne rtra g 0,18 Tlr.

Kattenblatt 5, Parzelle Nr . 273/212 , Acker unterm Heu«
weg, groß 13 a 37 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,84
Tlr.

Kattenblatt 7, Parzelle Nr . 32, Acker der rote Weinberg,
gwß 8 a 43 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,16 Tlr.

Kattenblatt 8, Parzelle Nr . 34, Wiese Ober Kaspersmühle,
groß 3 a 12 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,61 Tlr.

Kattenblatt 3, Parzelle Nr . 133/69 , Acker auf der Heide,
groß 20 a 50 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,64 Tlr.

Kartenblatt 3, Parzelle Nr . 157/105 , Acker daselbst, groß
18 a 98 qm,  Grundsteuerreinertrag 1,18 Tlr.

Wasenbach Band IV Blatt 154.
Kattenblatt 1, Parzelle Nr . 28, Grundsteuermutterrolle 325,

Acker oberhalb des Kreuzwegs , groß 5 a 37 qm,
Grundsteuerreinertrag 0,11 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 155, Acker auf Paukeseich , groß
5 a 80 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,68 Tlr.

Kattenblatt 1, Parzelle Nr . 220/96 , Acker oberhalb des
Rollsbach , groß 13 a 82 qm,  Grundsteuerreinertrag
0,43 Tlr.

ffarten &lJtt l «S 217/ &&, Sltfer in bcv qSfaffenbell,
groß 12 & & rsn , S<rnnbßeuerreinertrag 0,76 Zit.

Startenblatt6, tßargeUe Vlv. 322/100, Sieter Spaberftiidt, groß
10 a 84 qm, Olrunbfteucrreinertrag 0,34 Zit.

kattenblatt 6, fßatjelle Sir. 321/100, Acker bafelbft, groß
5 a 36 qm, QSrunbfteuerreinertrag 0,17 Zlr.

Startenblatt 2,  Parzelle Nr. 414/295, Sieter Baienftüct, groß
20 a 87 qm, &rmbfteuerreinertrag 0,65  Tlr.

Kartenblatt 1> Parzelle Nr . 22,  Acker ober dem Kreuzweg,
gwß 18 a 63 qm,  Grundsteuerreinertrag 0,37 Tlr.

Startenblatt 1,  Parzelle 3, Acker daselbst, groß 22 a 22 qm,
Grundsteuerreinertrag 0,70 Tlr.

Startenblatt  3, Parzelle Nr. 217, Acker ober dem Barbacher¬
pfad, gwß 11 a 6 qm, Grundsteuerreinertrag 0,35
Tlr.

Kartenblatt 3, Parzelle 447/332 , Acker die langen Röder,
gwß 18 a 23 qm, Grundsteuerreinertrag 1,14 Tlr.

Kartenblatt 2, Parzelle Nr . 409/126 usw., Acker auf den
Kehrstücker, groß 12 a 7 qm, Grund steuerreinerttag
0,76 Tlr . M

Kartenblatt 2, Parzelle Nr . 171, Acker Anberg groß 8 a
27 qm, Grundsteuerreinertrag 0,26 Tlr.

Kartenblatt 1, Parzelle Nr . 87, Acker ober der Rollsbach,
groß 9 a 26 qm, Grund steuerreinerttag 0,29 Tlr.

Kattenblatt 2, Parzelle Nr . 408/125 usw., Acker auf den
Kehrstücken, groß 20 a 72 qm, Grundsteuerrein¬
ertrag 0,66 Tlr.

sowie die ideelle Hälfte der im Grundbuche von Steinsberg
Band V Blatt 170 auf den Namen des Müllers Wilhelm
Viktor Schmidt und seine Ehefrau Philippine geb. Eberling
in der Rupbach (Gemeinde Steinsberg ) als Miteigentümer
je zur ideellen Hälfte etngettagenen Grundstücke:

Steinsberg Band V Blatt 170.
Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 47, Grundsteuermutterrolle 223,

Wiese Weinbergswiese , groß 2 a 38 qm, Grund¬
steuerreinertrag 0,14 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 49, Wiese daselbst, groß 77 qm,
Grundsteuerreinettrag 0,05 Tlr.

Kartenblatt 4, Parzelle Nr . 251, Acker Tiergarten , gwß
14 a 48 qm, Grundsteuerreinertrag 1,70 Tlr.

Kartenblatt 8, Parzelle Nr . 50, Wiese Weinbergswiese , groß
2 a, Grundsteuerreinertrag 0,12 Tlr.

Kattenblatt 8, Parzelle Nr . 71/42, Wiese daselbst, groß
1 fl 64 qm, Grundsteuerreinertrag 0,17 Tlr.

am 27 . Februar 1914 , vormittags » V* Uhr
durch das Unterzeichnete Gericht in der Gastwittschast G ü l l
zu Steinsberg  versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 30. August 1913
in das Grundbuch eingettagen.

.Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuche nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteige¬
rungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumelden und, wenn der Antragsteller widerspricht,
glaubhaft zu machen, widttgenfalls sie bei der Feststellung
des gettngsten Gebots nicht berücksichttgtund bei der Ver¬
teilung des Versteigerungserlöses den übrigen Rechten nach¬
gefetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert , vor der Etteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen , widttgenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigetten
Gegenstandes ttttt.

Diez  a . d. L., den 28. Dezember 1913.

Königliches Amtsgericht H.
(90a
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Arbeitskalender für den Monat März.
Von M . Dunkler.

(Nachdruck verboten.)
Der Frühlingsmonat ist gekommen, und in diesem

Jahre trifft er Feld, Garten und Obstwiese glücklicher¬
weise nicht in dem hochentwickelten Zustande der beiden
letzten Jahre an , da die Hecken bereits im Februar aus-
trieben , die Knospen der Bäume angeschwollen und dann
Nachher ein paar Frostnächte der Herrlichkeit ein schnelles
Grab schufen.

Bringt der März nun milde Witterung , so beginnt
die Feldarbeit ganz allgemein . Wir sind an dieser Stelle
schon seit Jahren dafür eingetreten , die Sommersaaten so
früh wie eben möglich unter die Erde zu bringen , und in
vielen Zeitschriften ist uns Dunk und Zustimmung ausge¬
sprochen worden. Es kommt selten vor, daß durch Spätfröste
ein nennenswerter Schaden verursacht wird, aber die Früh¬
saaten bringen in den meisten Jahren Erträge , die um ein
Drittel höher sind als die der Saaten , die einen Monat
später eingebracht werden. Im Jahre 1912 haben die Land¬
wirte , die ihren Hafer früh untergebracht haben, eine zu¬
friedenstellende Ernte erzielt . Die Langsamen dagegen, die
noch immer Zeit haben, hatten eine vollständige Fehlernte zu
verzeichnen. Es sei aber auch nochmals darauf hingewiesen,
daß die heutigen schweren Hafersorten nicht nur Düngung,
sondern Volldüngungen verlangen , also etwa pro Hektar
(4 Morgen) 400 Kilogramm Thomasmehl , 150 Kilogramm
40proz. Kalisalz und 200 Kilogramm schwefelsaures Am¬
moniak. Gute Bodenbearbeitung ist halber Dünger , es soll
kicht nur tief gepflügt, sondern auch gründlich geeggt wer¬
den, damit die Schollen zerrissen, die Oberfläche geebnet,
der Samen gut untergebracht und das Unkraut heraus¬

gerissen wird. Auch ein vorsichtiges überlegtes Walzen
ist von vorzüglicher Mrkung.

Auf den Wiesen beginnt das Wässern und sind alle
sonstigen Arbeiten, wie das Reinigen, das Ausspreiten der
Maulwurfshaufen , das Aufeggen moosiger Stellen usw.
schnell zu beendigen. Das Ausfahren von Stalldung auf
die Wiesen ist Verschwendung, weil zu viel verloren geht,
man gebe diesen kostbaren Stoff dem Acker. Guter , un¬
krautfreier Kompost, Jauche und gemahlene Holzasche sind
dagegen auch für die Wiesen vorzüglich.

Im Gemüsegarten werden nun die Mistbeete bestellt
und besäet. Man sät in sie hinein Sellerie , Wirsing, Kohl¬
rabi , frühes Kraut , Blumenkohl, Rotkraut und Salat . Ins
Freie sät man Schwarzwurz, Haserwurz, Wurzel- und
Schnittpetersilie , Kopf-, Schnitt - und Pflücksalat, Mangold,
Früherbsen und Puffbohnen . Betreffs der Puffbohnen heißt
es ja im Volksmunde: „Wer dicke Bohnen will essen, darf
den März nicht vergessen." Im weiteren Verlaufe des
Monats sät man noch ins Mistbeet Porree , Radieschen,
Kohlrabi zur zweiten Pflanzung und ins kalte Beet Gurken
und Melonen. Beete mit Winterpflanzen , Erdbeeren usw.
werden aufgegraben, gereinigt und noch einmal gut gedüngt-

Im Obstgarten nimmt man die Winterdecken von den
zarten Gewächsen und Obstbäumen, so von Aprikosen, Pfir¬
sichen und Weinstöcken. Es müssen aber doch noch leichte
Strohdecken zur Hand gehalten werden, um bei noch ein¬
tretenden stärkeren Frösten sogleich schützen zu können. Obst¬
bäume und Beerensträucher können gepflanzt werden. Die
Baumscheiben werden aufgegraben und gedüngt. Aeltere,
kränkliche und absterbende Bäume werden geschlagen und
ausgemerzt. Die Bekämpfung der Obstbaumfeinde muß
wieder beginnen. Besonders kontrolliere man die Wurzel¬
hälse der Apfelbäume, die an der Blutlaus litten , und be¬
pinsele sie mit reinem Schacht-Obstbaumkarbolineum.
Raupennester und hängen gebliebenes krankes Laub muß von
den Bäumen entfernt werden. In Gegenden, in denen Spät¬
fröste zu erwarten , halte man die Pfirsiche uslv. durch Be¬
schatten vom frühen Austreiben zurück.

Im Blumengarten werden die Winterdeckungen abge-
inommen. Vom Rasen gehobene Pflanzen sind festzutreten.
Perennierende Gewächse, wie Flammenblumen , Herbst-
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hier größte Aufmerksamkeit nötig , damit Stuten und Fohlen
ohne Schaden abkommen. Einjährige Fohlen sollen bei
warmer Witterung tüchtig ins Freie. Rossige Stuten sind
zum Beschälen zu bringen . Man sehe besonders auf einen
guten Beschäler, dadurch erzielt man Tiere, die später schnell
ein paar hundert Mark mehr wert sind. Man lasse sich
also auch eine kleine Reise nicht verdrießen. Die Arbeits¬
pferde erhalten jetzt wieder volle Ration Hafer und Heu und
nur soviel Häcksel, als zum guten Durchkauen und Durch¬
speicheln nötig ist.

Im Rindviehstalle ist dem Jungvieh , aber auch dem
Haarwechsel große Aufmerksamkeit zuzuwenden. Striegel,
Kardätsche und Wischtuch müssen fleißig gebraucht, Arbeits¬
ochsen aber geschont werden, da hörendes Jungvieh leicht
ermattet , schwitzt und sich erkältet . Auch müssen die Klauen
der Zugtiere gut nachgesehen und, wenn nötig , beschnitten
werden. .

Im Schweinestalle sollen die Mutterschweine gut, aber
leicht gefüttert werden. Für größte Sauberkeit ist Sorge zu
tragen . Das Kastrieren oder Schneiden der zur Mast be¬
stimmten jungen Schweine soll nur von äußerst geübten und
ruhigen Leuten geschehen, da hierdurch viele Verluste er¬
spart bleiben. Für Blutauffrischung durch gute Eber muß
stets gesorgt werden.

Die Schafe werden an warmen Tagen ausgelassen, vor¬
her aber gefüttert und getränkt . Während der Abwesenheit
der Mutterschafe, die nicht zu lange dauern darf , erhalten
die Lämmer süßes Heu und werden dadurch langsam ans
Fressen gewöhnt. Auch die Ziegen erhalten jetzt Weidegang,
doch bleiben hochtragende Ziegen besser im gut gelüfteten
Stall . Ziegenlämmer gebe man nicht für ein paar Groschen
zum Schlachten ab, sondern mäste sie einige Wochen, dann
liefern sie einen vorzüglichen Braten.

Im Geflügelstalle beginnt reiche Ernte an Eiern und
werden jetzt die vielen Mühen des Winters belohnt . Aber die
Zucht muß im Auge behalten werden und noch fortwährend
werden Glucken gesetzt. Man lasse sich nie durch den Ge¬
danken abhalten , daß auch ein großer Prozentsatz Hühnchen
ausfällt , denn die können gut verwendet werden. Zur Zucht
dürfen nur Eier besserer Hühner verwandt werden. Von
lierumziehenden Händlern kaufe man nie, damit man sich
keine Krankheiten einschleppt, von denen Diphtherie und
Geflügelcholera die allergefährlichsten sind.

Die Bienen müssen nun allmählich auf Volksstärke.
Weiselrichtigkeit, Futtervorrat und Zustand des Baues
untersucht werden. Anscheinend haben in diesem Jahre die
Bienen, die zur Heide gewesen sind, sehr gelitten und ist
hier doppelt Aufmerksamkeit nötig . Falls die Bienen sich
auf dem Flugbrett sammeln, hin- und herlaufen , ohne aber
emsig zu fliegen, so kann man schon auf Weisellosigkeit
schließen. VolksschwacheStöcke werden mit mittelschweren
Nachbarn vereinigt , damit sie gut in die Tracht kommen.
Schwache Völker erholen sich meist erst nach der Trachtzeit,
wenn nicht mehr viel zu holen ist. Bei schwächeren Völkern
ist auch auf Räuberei zu rechnen. Füttern soll man nur,
wenn es notwendig ist; sogenannte Reizfütterung ist nur
unter besonderen Umständen zu empfehlen.

Helianthi als Nutzpflanze.
Bon H Offermann.

(Nachdruck verboten.)
Unter dem Namen Helianthi ist vor einigen Jahren diese

Pflanze aus Frankreich bei uns eingeführt worden . Große
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gewisser Wert nicht abgestritten werben . Ties trisst be¬
sonders bezüglich der Wildäcker zu. Ein Wildacker, mit Heli¬
anthi angepflanzt , wird von Rot -, Reh - und Schwarzwild
gern angenommen . Besonders das Schwarzwild flndet darin
eine schöne Brachstelle . Auch in Feldrevieren , wo die im
Felde ausgefallenen Fasanen erfahrungsgemäß zur Jagdzeit
in den Wald streichen, pflanzt man mit Vorliebe die Helianthi
an _ Zwischen den hohen Stengeln dieser Pflanze finden die
Fasanen auch dann noch reichlich Deckung, wenn das Feld
schon abgeerntet und sonst kaum noch Deckung im Felde
vorhanden ist. Hühner und Hasen suchen ebenfalls Deckung
im Helianthiacker . Es ist eine Pflanze , die der Jäger,
wenn eben möglich, in seiner Wald - und Feldjagd anpflanzen
soll. Tie , im November zur Reife gelangenden Knollen liefern
dann noch immer ein leidlich gutes Wild - und Viehfutter.
Es soll daher nicht versäumt werden , kleinere Ackerspitzen
und Waldblößen mit Helianthi zu bepflanzen.

Gutes Umpflügen und überhaupt gute Bodenbearbeitung
vor dem Legen der Saatknollen ist für eine gedeihliche Ent¬
wickelung erforderlich . In den folgenden Jahren ist eine
Bodenbearbeitung nicht mehr nötig , da die im Boden ver¬
bleibenden Wurzelstrünke und Knollen immer wieder von
neuem ausschlagen und das Saatgut für das nächste Johr
darstellen.

Bor der Anlage eines derartigen Ackers muß man aber
bedenken, daß der Vorteil , den man durch das fortwährende
Weiterwuchern der Pflanze hat , auch zum Nachteil werden
kann : denn soll dieses Terrain noch einmal zum Anbau
einer anderen Frucht oder zu Wiese benutzt werden , so hat man
seine liebe Last, die dann als Unkraut wuchernde Pflanze
zu entfernen.

Es soll aber auch nicht unerwähnt bleiben , daß die
Helianthi , wenn sie ihren Zweck erfüllen soll, einen gut
gedüngten Boden verlangt . Da nun meistens der Transport
des Naturdüngers bis zu den Wildäckern sehr umständlich
und teuer ist, greift man wohl am besten zum Kunstdünger.
Besonders aber ist ein frisch gerodeter Waldboden für eine
Kunstdüngung sehr dankbar . Helianthi wird zweckmäßig wie
folgt gedüngt:

Es werden 200—300 Kg. Kainit mit etwa 200 bis
300 Kg. Thomasmehl pro Hektar gemischt und gleich nach
der Mischung zusammen ausgestreut und flach untergebracht.
Diese Arbeit wird im Laufe des Spätherbstes oder Winters,
aber aus alle Fälle einen Monat vor der Aussaat vorgenommen
Nach 3 Wochen, oder noch besser unmittelbar vor der Aus¬
saat gibt man pro Hektar 100— 120 Kg. schwefelsaures Am¬
moniak , welches leicht untergeeggt werden kann.

Bei der Düngung des Ackers auf diese Weise ist ein
Verlust des einen oder anderen Nährstoffes ausgeschlossen.
Es soll hier noch besonders hervorgehoben werden , daß als
Stickstosfdünger dem schwefelsauren Ammoniak gegenüber dem
Chilesalpeter der Vorzug gegeben werden soll, da sich die Wir¬
kung des ersteren über längere Zeit erstreckt und so der erst
spät im Herbst reifenden Helianthi in der langen Entwicklungs¬
zeit immer den nötigen Stickstoff zuführen kann

Aber nicht allein für den Wildacker ist Helianthi wert¬
voll , sondern es ist amch eine vom Imker gern gesehene
Pflanze , da sie seinen lieben Immen viele Pollen und manchen
süßen Tropfen liefert Ta die Blüten erst im Juli erscheinen,
ist in der sogenannten schlappen Zeit der Bienen auch dann
gesorgt, wenn ein Helianthiacker in der Nähe eines Standes
vorhanden ist

Wir sehen also : Helianthi als Lieblingspslanze des Jägers
und Imkers Zu diesen beiden gesellt sich noch die Hausfrau,
die aus den Knollen , wenn sie die Zubereitung richtig ver-
versteht, ein schmackhaftes und wohlbekömmliches Gemüse be¬
reitet

Zum Schluß möchte ich noch hervorheben , daß nicht
selten und sogar in Fachzeitschriften Helianthi mit Topi-
nambour verwechselt wird . Es ist dies ja auch sehr leicht
'möglich,, weil beides Helianthiarten sind. Für die hier
hier behandelte , durchgängig mit Helianthi benannte Pflanze,
sind in letzter Zeit unter Fachleuten Meinungsverjchieden-
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Die Düngung der Sommersaaten
darf der Landwirt nicht verfäumen, namentlich wenn diese
»ach Hackfrüchten gebaut werden, die dem Boden große
Nährstoffmengen, namentlich Kali entzogen haben. Man
gebe pro Morgen 3 Ztr . Kainit oder 1 Ztr . 40prozentiges
Kalidüngesalz. Auf leichten Böden gebraucht man Kainit,
der im Laufe des Winters oder im Frühjahr spätestens
3 Wochen vor der Saat zu streuen ist. Auf schweren Böden
verdient das 40prozentige Salz den Vorzug, das einige
Wochen vor der Saat oder aber als Kopfdünger dem Acker
zugeführt wird . Neben der düngenden Wirkung haben die
Kalisalze noch die Eigenschaft, daß sie die Frucht wider¬
standsfähiger gegen äußere Einflüsse machen, indem sie den
Aufbau des Halmes bedeutend kräftiger gestalten und so
ein ausgezeichnetes Mittel gegen Lagerfrucht bilden. Neben
der Kalidüngung gebe man noch 2—3 Ztr . Thomasmehl oder
Superphosphat und 1—Ihr Ztr . schwefelsaures Ammoniak
oder Chilisalpeter pro Morgen.
Bearbeitung und Verbesserung des Tonbodens

Ter Tonboden hat seine Mucken; er muß richtig
behandelt werden, wenn er vollen Ertrag geben wll,
doch lassen sich diurch andauernde Verbesserung und Bear¬
beitung manche Mängel beseitigen oder doch mildern . Zur
Bearbeitung des Tonbodens muß die richtige Zeit abgepaßt
werden. Der noch feuchte Boden muß beim Zusammen¬
pressen in der Hand Risse und Sprünge zeigen, denn das
ist ein Zeichen, daß er leicht und bröckelig vom Pfluge
abfallen wird . Tonboden muß langsam, aber stetig vertieft
weiden, damit die Pflanze »wurzeln tiefer eindringen und
an der Bodenverbesserung mit arbeiten können. Auch
erreichen wir dadurch, daß die Luft tiefer eindringen und
ihre verwitternde Wirkung ausüben kann. Pflügen im
Herbst und tiefes Eindringen des Frostes sind von bester
Wirkung ; die reichlichen mineraligen Bestandteile wer¬
den durch den Sauerstoff der Luft und die Kohlensäure des
Wassers in lösliche Verbindungen überfuhrt . Tie rote
Farbe verschwindet und weicht einem dunkleren Ton . Beim
Tieferpflügen muß auch stärkir gedüngt werden, denn auch
der Dünger übt einen günstigen Einfluß aus , und seine Bak¬
terien tragen viel zur Bodengare bei. Endlich ist kräf¬
tiges Kalken ein gutes Mittel , den zähen Tonboden zu
lockern, seine scharfen Säuren zu binden, und die Pflan¬
zennährstoffe des Bodens umzusetzen und die Pflanzen
brauchbar zu machen.

FrLhjghrswZsicruug der Wiese;?.
Ter Landwirt nützt die düngende Kraft der Frühjahrs¬

fluten aus , indem er sie auf seine Wässerwiesen leitet und
hier ihren Humus Niederschlagen läßt . Die Wässerung muß
möglichst früh geschehen, ba’ das Wasser nicht kälter sein
soll, als die umgebende Luft . An warmen, heiteren Tagen
soll daher nicht gewässert werden, um so kräftiger aber an
trüben und kalten . Sobald das Wachstum beginnt , mutz
die Wiese wieder vollständig trockengelegt werden, damit
die Luft ihre volle Einwirkung auf den Boden ausüben
kann. Bleibt zum Beispiel das Wasser in den Gräben
stehen, so bleibt d er Grundwasserspiegel der Wiese zu hoch,
der Boden wird kalter , die besseren-Süßgräser gehen zu¬
rück und schlechtere Gräser gewinnen die Oberhand . So¬
lange das Gras frischgrün bleibt , ist gewöhnlich alles in
Ordnung , wird es gelblich, so ist ist etwas nicht in Ordnung
und Abhilfe zu treffen.

Fruchtfslge.
Eine richtige Fruchtfolge ist für Bodenbearbeitung

und Bodenertrag von größter Bedeutung . So versetzen

OM - YK&
Treitzi'ü̂ fc aus Lehm utiö

Zum Treiben von Gurken , Buschbohnen nnb ähnlichen
Frühgemüsen, auch zum Aukeimen kostbarer Samen ober
zum Antreiben solcher Pflanzen , die ein Auspflanzen
nicht ertragen können, kann ich selbstgemachte Töpfe emp¬
fehlen, die ich als sehr gut befunden habe. Das „Rezept"
zu diesen Töpfen verdankte ich einem alten Oheim, Tiefe
Töpfe werden aus Lehm und Kuhdung hergestellt, die zu
ungefähr gleichen Teilen zusammengeknetet werden, bis
eine zähe, bündige Masse entsteht . Diese formte ich frü¬
her mit der Hand zu der gewünschten Form , doch ist die¬
ses ein ziemlich mühsames Verfahren , und so kam ich im
letzten Frühjahr auf den Einsall , einen Blumentopf als
Form zu benutzen. Ich machte mir einen konisch zulaufen¬
den Holzklotz, der so in einen kleinen Blumentopf paßte,
daß rings um den Klotz noch etwa ein' Zentimeter freier
Raum blieb. Tann wurde der Blumentopf mit Holzasche
ausgerieben , der Holzklotz desgleichen und nun letzterer
in eine etwa fingerdicke Schichst meiner Mischung gepackt.
Tann wurde der so umklebte Klotz mit seiner Umlage in den
Blumentopf gestellt, nach den Seiten leicht angedrückt und
herausgezogen. Durch Umkippen des Blumentopfes fällt
dann der neue fertige Treibtopf heraus . Topf und Klotz
werden wieder mit Holzasche eingerieben und die Fabrika¬
tion. geht weiter . Tie fertigen Töpfe werden in der Sonne
getrocknet. Sie sind haltbar genug, um bei vorsichtigem
Gießen als Treibtöpfe zu dienen, lösen sich aber nach
dem Auspslanzen im Boden wieder auf und bieten nun den
Pflanzen einen guten Dünger.

Gurkeuzuchr irr Eierschale«.
Zum Keimen der Gurken lassen sich Eierschalen von

Hühner -, Enten - und Gänse-Eiern mit großem Vorteile
verwenden. Besonders von den letzten Sorten darf mir
den Sommer hindurch keines fortgeworfen werden. Nach-
deni das obere Viertel oder Drittel hinweggenommen, wer¬
den im März die Schalen mit Erde angefüllt und in
jede ein Gurkenkern gepflanzt . Tie so bestellten Schalen
werden dicht nebeneinander in eine Kiste gestellt und die
Zwischenräume mit Sand gefüllt . Tie Kiste wird an einen
warmen Ort gebracht. Tie Sämlinge entwickeln sich in
diesen Miniaturtöpfen prächtig, bei mir immer besser als
in Töpfen , und wenn es ans Auspslanzen geht, so ist für
prächtige Ballen bestens gesorgt, da sie durch die Schale
gehalten werden. Dieselbe wird leicht entfernt oder durch
leichten Truck gesprengt und darum gelassen. Sollte sich die
Auspflanzung der Gurken durch Witterungs - oder andere
Einflüsse einmal verschieben, daß die Schalen , (besonders
bei Hühnereiern ) zu klein würden , so entferne ich auch den
unteren Teil der Schale , so daß die Wurzeln sich darunter
ausbreiten können und verpflanze sie in größere Töpfe.
Auch dann bleibt der Vorteil des festen Ballens und des
ungestörten Anwachsens und Weiterwachsens. Tie Art des
Treibens von Gurken , wodurch eine um drei bis vier
Wochen frühere Ernte erzielt wird, dürfte noch manchem
Gartenfreunde Vergnügen bereiten.

Drei gute Frühbirueu.
Gute Sorten zu empfehlen und zu verbreiten ist eine

Hauptaufgabe der land - und gartenwirtschaftlichen Presse,
und wie sehr die Gartenfreunde hieraus rechnen, zeigen die.
vielen Anfragen . Sehr gute Frühbirnen sind Dr . Jules
Guhot , Clazzs Liebling und Williams Christbirne . Jules
Guhotz wird in der Zeit vom 5. bis 15. August geerntet . Am.
besten; Mßt man sie 4— 10 Tage lagern und verkauft oder
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ffnb bie Wes'ielfet felhft Sdfutb bavan, luenn bie Samen
nidjt richtig aufgehen, mtb  Zwar dadurch, daß sie biefeiben

Sn tief in bie  Erde bringen.  Wem ! da Zum Verspiel
Samen brn Stiefmütterchen 1—2 ßentimeter  eingeharkt

wirb, fo Ivirb berfelhe nur hei  ganz leichtem  Boden heraus-
Fommen, hei  schiverem Boden aber in der Erde ersticken.
Tarnen soll nur so hoch mit Erde bedeckt Iverden, als er
selbst dick ist. Wird diese Regel befolgt , so wird man
selten über das schlechte Aufgehen der Samen zu klagen
haben.
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Vieh-, Geflügel- und Singvögelzucht.
Die Kaninchen

leiden im Frühling « oft an Erkältungen , wie Speichelfluß,
Schnupfen , auch tritt manchmal Trommelsucht oder eine
Ohrenkrankheit auf . Sorgt man für einen zugfreien , trock¬
nen Stall , so heilen diese Krankheiten meist schnell von
selbst, doch kann man die Heilung beschleunigen. Bei
Speichelfluß löse man eine Messerspitze chlorsaures Kali in
einem Weinglas voll lauwarmen Wassers und tauche die
Nase der Tiere in die Lösung. Gegen Schnupfen hilft das
Kluspinseln der Nase mit lauwarmem Kamillentee . Bei
Ohrenkrankheit pinselt man die Ohren mit verdünntem
Kreolin aus.

Das Silberkaninchen  ist ein wertvolles Pelz¬
tier , und dürste sein Pelz mit den stets zunehmenden Pelz-
Anoden noch immer höher im Werte steigen. Eine weitere
Steigerung des Preises dürfte durch die immer mehr fort¬
schreitende Ausrottung der Pelztiere erfolgen . In den letzten
Jahren wurde das Fell des Silberkamnchens mit 1,50 bis
2 Mark bezahlt , und heute dürfte der Preis noch gestiegen
sein. Man unterscheidet dunkle, mittelsarbige und helle
Silberkaninchen ; die Felle der mittelfarbigen werden
am höchsten geschätzt und am besten bezahlt . Das Silber¬
kaninchen gehört zu den Mittelrassen , liefert aber noch
immer einen 5—6psündigen Braten . Dieses Fleisch hat der
Züchter ganz umsonst, und das ist bei den heutigen Fleisch-
Preisen auch noch etwas wert.

Die beste Brütezeit.
Für unsere mittelschweren Hühner sind die Monate

April und Mai als Brütezeit ganz besonders zu empfehlen.
In den meisten Jahren ist die Witterung in diesen Monaten
so beschaffen, daß man die Kücken mit einiger Vorsicht ins
Freie lassen kann, damit sie sich unter Führung der
Glucke das Futter suchen können, welches sie zu ihrer
Körperausbildung benötigen . Diese mittelschweren Ras¬
sen, wie Italiener , Whandptts und die große Schar der
Landhühner haben von diesen Monaten an noch genügend
Zeit zum Wachsen und bringen im Winter schon früh-
zeitig Eier . Schwere Rassen , wie Eochins , Brahmas,
Langfhans und Plymouths , sollen schon im Februar -März
brüten , damit sie bis zum Jahresschlüsse ihren massigen,
starkknochigen Körper ausbilden können . Sie müssen aller¬
dings die ersten Monate hindurch in geschlossenen Räumen
gehalten iverden, doch ift dieses nicht schlimm, wenn nur
ein tüchtiger Scharr -Raum und genügendes , knochenbilden-
des Futter zur Verfügung steht.

Heuraufe « der Pferde.
In vielen Ställen sind die Raufen der Pferde so hoch

angebracht , daß die Pferde sie nur mit langgestrecktem

Milchwirtschaft.
itottfcvbietuttß  der Butter itt  Gteiukrüge « .
Wohl mancher  würde im Sommer,  wenn die Butter

billig ift, gerne einen  Vorrat für den Winter anlegeu , aber
er kann „eingestochene" Butter nicht essen, weil sie ihm zu
„stark" schmeckt. Dieser starke Geschmack aber fällt von
selbst fort, wenn man die Butter vor Luft und Licht
beivahrt. Man versuche es doch einmal , seine Butter in gut
glasierten Krügen (Konservenkrügen) aufzubewahren und
tvähle dazn nach Größe der Familie Krüge von 3— 5 Pfund,
also ungefähr den Wochenbedarf. In diese gut gereinigten
Krüge bringe man die frische Butter , drücke sie gut an , daß
keine hohlen , mit Lust gefüllten Stellen entstehen und
übergieße sie 2— 3 Zentimeter hoch mit Nierenfett . Tann
verschließe man die Krüge mit Pergamentpapier oder Druck¬
bügel und stelle fie kühl. Tie Butter schmeckt tote frisch.

Gemeinnütziges.
Entfernung alter Anstriche von Türen und

Neuster« .
Man rührt 23 Teile Wasser mit 4 Teilen Mehl , l Teil

Borax oder Alaun , 4 Teilen Schmierseife , 11 Teilen Aetz-
natron und 11 Teilen Aetzkali zusammen , bestreicht die ge¬
strichenen Flüchen mit diesem Gemenge und läßt das-
fo'ljbis bängere Zeit auf den Anstrich wirken.

Zum Aussülleu der Fugen in den Kutzböde«
eignet sich eine Mischung aus Lehm, Ocker und Sügespäuen.
Durch Bestreichen mit Chrvmalaunlösung kann dieser Kitt,
nachdem er in die Fugen gestrichen ist, wasserdicht ge¬
macht werden.

Um eingerostete Holzschrauben zu lösen,
erhitzt man den Schraubenkopf durch ein darausgehalteues
heißes Eisen . Nach zwei bis vier Nlinuten ist die ganze
Schraube heiß geworden und läßt sich mit Leichtigkeit
mittelst des gewöhnlichen Schraubenziehers lösen.

Flecke« aus stlberne « Grgeustände « ,
z. B . Löffeln , entfernt man gut mit Kienruß und Brannt¬
wein ; wenn die Flecke vom Eieressen entstanden sind,
ist es empfehlenswert , dieselben schnell mit gestoßenem
Salz oder mit Sand und Mehl rein zu putzen, toojä fbtm
erfolgreicher Wirkung sein soll . Beim Putzen des Sil¬
bers wird im allgemeinen Seife und Schlemmkreide mit
lauwarmem Wasser als das einfachste und beste Mittel , das
Silber schnell und glänzend zu reinigen , angewendet.

Das "Schimmel « der Tinte
verhütet man durch Zusatz einiger Tropfen Karbol - oder
Salizylsäure.

Mittel gegen das Ausfallen der Kopfhaare.
Man nehme einen Teil Rizinusöl aus fünf Teile

Franzbranntwein , schüttele tüchtig und reibe mit dieser
Flüssigkeit mit einem kleinen Schwämmchen die Haare
ein (l bis 2 Teelöffel genügen ). Tie Wirkung ist vor¬
züglich.
Zitroueufaft ist das beste Mittel gegen Schnupfe « .

Man gießt in die hole Hand eine Portion Saft einer
gut reisen Zitrone und zieht denselben durch die Nase in den
Mund . Zwei - bis dreimaliges Wiederholen dieses Ver¬
fahrens genügt zur Heilung . Auch bei chronischer Hals¬
entzündung soll dieses Mittel vorzügliche Dienste tun.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.
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